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Hörſing zurückgetreten.
Das Oberpräſiöentenamt ſeiner Ueberzeugung geopfert.
Mit voller Kraft für die

Aus freiem Entſchluß.
(Von unſerem Sonderkorreſpondenten.)

Nagdeburg, 25. Juli. (Radiomeldung.)
Jn M agdeburg tagte geſtern unter dem Vorſitz des Bundes

präſidenten Hörſing eine Konferenz der Gauvorſtände und Gau
ſekretäre des Reichsbanners. Es handelt ſich hier um die übliche
halbjährliche Beſprechung allgemeiner organiſatoriſcher Fragen.
Die Konferenz war aus allen Teilen Deutſchlands äußerſt zahl
reich beſchickt. Sie wird am Montagvormittag fortgeſ etzt und
dürfte nach den vorläufigen Plänen mit der Annahme einer für
die Oeffentlichkeit beſtimmten politiſchen Entſchließung
ihr Ende finden.

Jm Gegenſatz zu r. früheren Konferenzen der führenden
Pex ſönlichkeiten des Rei nners war die geſtrige Vormittags-
ſitzung für die Preſſe zugänglich. Das hatte ſeine Urſache in der
politiſchen Bedeutung dieſer Sitzung, und dieſe Be
deutung wiederum erlangte ſie durch eine Rede des Bundes
präſidenten Hörſing. Vom erſten bis zum letzten Wort lauſchte
die Verſammlung ſeinen Ausführungen, die Abwehr und
r auch ein Bekenntnis waren. Außerer e t iſt in den letzten Jahren kaum einvon den deutſchnationalen Ehrabſchneidern ſo gehetzt worden

e Hörſing. Auch hier handelt es ſich ähnlich wie in anderenFällen um eine ganz

ſyſtematiſche Hetze,

die ſich in den letzten Tagen geradezu zu einem Trommelfeuer
ſteigerte und durch eine höchſt lächerliche diplomatiſche Aktion der
Reichsregierung ſogar die offigielle Unterſtützung der deutſch
nationalen Bürgerblockminiſter fand. Jn der Abwehr gegen
dieſe Hetze war Hörſing bisher durch ſein Amt aufs äußerſte
gehemmt. Er konnte und durfte als Ober präſident nicht ſo
reden und handeln, wie er es als Bundes präſident des
Reichsbanners oft gern getan hätte. Aus dieſer Situation
hat Hörſing

die Konſequenzen gezogen,

und am Sonntag benutzte er die Gelegenheit, ſeinen Schritt mit
einer ausführlichen Begründung der Oeffentlichkeit bekannt-
zugeben. Aus freien Stücken hat dieſer temperamentvolle Repu
blikaner
das hohe Amt des Oberpräſidenten ſeiner Ueberzeugung geopfert,
um in Zukunft als freier Mann und Führer des Reichsbanners
den Kampf gegen ſeine Gegner und die Feinde der von ihm ge
gründeten Organiſation zu führen. Dieſer Entſchluß des Ober-
präſidenten Hörſing ſtand längſt feſt, bevor die „Hilfloſigkeit der
Wiener Regierung“ von ihm als Bundespräſident des Reichs
banners in einem Aufruf feſtgenagelt wurde und bevor die gegen
wärtig in Gemeinſchaft mit Geßler mit der Führung der Reichs
geſchäfte beauftragten deutſchnationalen Miniſter eine
„diplomatiſche Aktion der Reichsregierung die zu drei-
viertel nicht in Berlin iſt beſchloſſen und eingeleitet hatten.
Schon Ende der vorvergangenen Woche hat Hörſing dem preufii-
ſchen Jnnenminiſter ſein Geſuch um Enthebung vom Amte unter
breitet. Vorausſichtlich wird das preußiſche Kabineit dieſem Er
ſuchen noch im Laufe dieſer Woche ſtatt geben.

Die Deutſchnationalen und alle, die moraliſch ebenſo
minderwertig ſind, werden ſtutzen. Das Amt ſeiner Ueberzeugung
geopfert? Das widerſpricht deutſchnationaler Logik. Die-
ſer Sorte Ehrenmänner iſt die Ueberzeugung nicht die Aemter
wert und die mit ihnen verbundenen Einkünfte ſind ihnen alles.
Aus dieſer Logik heraus haben ſie auch ihren Kampf geführt. Sie
wollten weniger den Oberpräſidenten und Beamten, als den
Bundesführer und Gründer des Reichsbanners in der Ab-
ſicht treffen, damit der großen republikaniſchen Organiſation un

krat folgt.

Schutzgarde der Republik.
ermeßlichen Schaden zuzufügen. Jhre Rechnung war in jeder
Beziehung falſch

Der Bundesführer Hörſing bleibt dem Reichsbanner erhalten.
Entbunden von den Laſten ſeiner Amtes, wird er ſich in Zukunft
in ehren amtlicher Tätigkeit weit mehr als bisher
um das Reichsbanner kümmern. So dürfte ſich die erſtrebte
Schtvächung der großen republikamſchen Organiſation zu einer
Stärkung auswirken und das iſt gleichbedeutend mit einer
weiteren Geſundung der Republik. Das wäre ein Erfolg der
deutſchnationalen Hetze. Der andere iſt, daß dem Sozialdemo
kraten Hörſing im Amt ſelbſtverſtändlich ein anderer Sozialdemo-

Sein Name iſt bereits ſo gut wie ſicher. Er bürgt
dafür, daß an dem von Hörſing als Oberpräſident geführten
Kurs ſich nicht das geringſte ändert. Aendern wird ſich in Zu
kunft nur die Arbeitsverteilung. Wo bisher eine Perſon das
ſchiwierige Amt des Oberpräſidenten un d des Bundespräſidenten
vom Reichsbanner verwaltete, werden in Zukunft zwei gleich-
geſinnte Männer mit voller Kraft, jeder auf ſeinem Poſten, für
ihre Ueberzeugung fechten. Sie marſchieren getrennt aber ſchlagen
vereint mit doppelter Wirkung.

Der Entſchluß des Bundesführers Hörſing rief in der Gan
führerkonferenz allgemeine Ueberraſchung hervor. Nie-
mand hatte etwas Derartiges erwartet. Stille Kritik ſetzte ein
und doch geſtaltete ſich die öffentliche und auch die anſchließende

vbertrauliche Sitzung zu einem wahren Triumph für Hör-
ſing. Von allen drei republibaniſchen Parteien marſchierten
Redner auf, voll des Dankes für den Führer.

„Nun erſt recht ins Reichsbanner unter Führung von Hörſing
erklärte der Zentrums vertreter unter dem ſtürmiſchen
Widerhall der Verſammlung und der demokratiſche Abgeordnete
des preußiſchen Landtags Hermann fügte hinzu: „Nun gehört
der Mann ſeines Werkes ganz allein uns. Wir können uns dazu
gratulieren!“

Wir ſagen: Hut ab vor einem Mann, der für ſeine Ueber
zeugung ein hohes Amt opfert, um ſich damit der Hemmungen zu
entledigen, die einer Abwehr der gegen ihn perſönlich geführten
Hetze entgegenſtehen. Jm Verein mit dem ganzen Reichsbanner
wird dieſe Abwehr jetzt beginnen zum Nutzen der deutſchen Re
publik. (Wir geben auf der nächſten Seite die Hörſingſche Rede
ausführlicher wieder.)

Die Arbeit des Reichsbanners.
zu der geſchloſſenen Sitzung des Reichsbanners SchwarzRot

Gold gab der Bundesvorſitzende Hörſing Bericht über denStand her Bundesgeſchäfte. Er teilte u. a. mit, daß die nächſt
jährige Verfaſſungsfeier anläßlich des 80. Gedenktages der Frank
furter Nationalverſammlung in Frankfurt a. M. ſtattfinden
ſolle. Für die nächſtjährige Bundesgeneralverſammlung ſei
Hannover in Ausſicht genommen. Zum 80. Geburtstage des
Reichspräſidenten werde der Bundesvorſtand dem Präſi-
denten Achtung und Ehrung ausſprechen, die dem auf Grund der
republikaniſchen Verfaſſung v Ztmägigen Präſidenten zukomme.
Eine Beteiligung an von rechts geplanten Kundgebungen unter
Schwarz-WeißRot ſei abzulehnen.

Der Nachfolger Hörſings.
Otto Landsberg in Ausſicht genommen.

Berlin, 25. Juli. (Radiomeldung.)
Als Nachfolger des Oberpräſidenten Hörſing iſt der frühere

deutſche Geſandte in Brüſſel und ſozialdemokratiſche Reichstags
abgeordnete Otto Landsberg in Ausſicht genommen. Lanberg hat eine Zuſtimmung auf Uebernahme des Amtes noch nicht

gemacht, da er von Berlin abweſend iſt. Die Nachricht, daß der
frühere preußiſche Jnnenminiſter Severing die Nachfolge
Hörſings antreten wird, iſt, wie wir beſtimmt erklären können,
falſch.

Warnung an die deutſchen
Schattendorfer.

Beiſetzung des zweiten Opfers der Arensdorfer
Stohlbelm-Mörder.

Berlin, 25. Juli. (Radiomeldung.
Jn Erkner bei Berlin wurde am Sonntag das zweite Todes

opfer des Arensberger Ueberfalls auf das Reichsbanner, Kamerad
und Genoſſe Richard Wollanck, zur letzten Ruhe beſtattet.
Aus faſt allen Häuſern hingen die Farben SchwarzRotGold
auf Halbmaſt. Die Trauerparade des Reichsbanners mit dem
Wagen, der die Leiche von Berlin überführt hatte, bewegte ſich
darch ein dichtes Spalier, das die Straßen des Städtchens ſäumte,
um Schulplatz auf dem die Trauerfeier ſtattfind. Nachdem dießeſchabannerfermattonen am Sarge vorbeigezogen waren, ſprach

als erſter Redner der Vorſitzende der Ortsgruppe Erkner dem

Toten den Dank für ſeine Tätigkeit aus. Als Hauptredner brachte
der Reichstagsabgeordnnete Genoſſe Künſtler klar zum Aus-
druck, daß

das Reichsbanner nicht gewillt iſt, noch länger Trauerfeiern
für die Opfer der rechtsradikalen Hetze zu veranſtalten.

„Wir ſagen es“, erklärte der Redner, „unſeren Gegnern klar undgttih wir ſind gewillt, mit ihnen einen Kampf mit geiſtigen
Waſfen um den Staat auszutragen. Wollen das die Gegner
nicht, ſo ſagen wir ihnen in aller Deutlichkeit, daß auch das
Reichsbanner ſich zur Abwehr rüſten kann. Wir können als
ſtaatserhaltende Partei nicht dulden, daß das Reichsbanner immer
und immer wieder Opfet bringen muß. Auch die Juſtiz ſei in
dieſer Stunde gewarnt denn nur durch ihre Freiſprüche haben
die Rechtsverbände Freibriefe erhalten. Nachdem noch ein Ver
treter des Bundesvorſtandes geſprochen hatte, bewegte ſich der
Trauerzug zum Friedhof. Mit dumpfem Trommelwirbel verab-
ſchiedete ſich das Reichsbanner von dem zweiten Todesopfer, das
der Arensdorfer Ueberfall gekoſtet hat.

9

Die Wiener Schreckenstage.
Von Julius Deutſch (Wien).

Wien, die geruhige, heitere Stadt am Donauſtrand, deren
Gemütlichkeit in der Welt ſprichwörtlich geworden iſt, hat furcht
bare Tage hinter ſich. Die Stadt, die die leidvollen Tage des
Zuſammenbruchs und des Umſturzes überdauerte, ohne daß es
zu einem größeren Blutvergießen kam, mußte am 15. und 16. Juli
Metzeleien erleben, die mehr als hundert Menſchen das Leben
koſteten. Wie iſt es dazu gekommen? Wie war das möglich?

Der äußere Anlaß, der zur Kataſtrophe geführt hat, iſt durch
ſichtig und klar. Ein Geſchworenengericht, beeinflußt durch eine
beiſpielloſe Hetze der reaktionären Zeitungen, hat die Mörder
von Schattendorf freigeſprochen. Wie ſchon einige Male in den
letzten Jahren, iſt auch diesmal vergoſſenes Arbeiterblut un-
geſühnt geblieben. Bevor noch der Parteivorſtand und die Ge
werkſchaftskommiſſion in die Lage gekommen waren, einen Ent-
ſchluß zu faſſen, waren die Maſſen der Wiener Proletarier auf
die Straße gegangen. Der Parteivorſtand verſuchte durch die
Parole eines anſtändigen Demonſtrationsſtreiks die Bewegung
zu begrenzen. Das gelang nicht.

Die Maſſen ſtauten ſich vor dem Parlament. Vor der Uni-
verſität kam es zu kleinen Ruheſtörungen. Noch aber war im
großen ganzen alles ruhig. Da griff die Polizei mit geradezu
unerhörtem und verbrecheriſchem Leichtſinn ein. Ohne jede Not
ſprengten auf einmal berittene Poliziſten auf die Menge los und
hieben mit dem Säbel drein. Die erſten Verwundeten wurden
vom Platze getragen, die Erregung war ungeheuer.

Der Republikaniſche Schutzbund war bis dahin nicht auf
geboten worden. Nun wurde er alarmiert. Aber bevor die erſten
Abteilungen des Republikaniſchen Schutzbundes die Stadt er
reichen konnten, hatte ſich eine tobende Menſchenmenge auf den
Juſtizpalaſt geworfen, dieſen angezündet und verwehrte der
Feuerwehr den Zutritt.

Als nun die erſten Abteilungen des Republikaniſchen Schutz
bundes anlangten, ſperrten ſie vorerſt die Straßen ab, die zum
Parlament führten, und wandten ſich dann dem Juſtizpalaſt zu.
Mehrere Male wurden die Abteilungen des Schutzbundes zurück-
geſchlagen, bis es unter der Führung ihres Bundesobmannes,
der dort ſelbſt das Kommando führte, gelang, der Feuerwehr
den Weg frei zu machen. Gerade in dieſem Augenblick, als alſo
die Situation ſchon gerettet war, begann ein wüſtes Salvenfeuer
der Polizei. Nun war alles verloren und das Unheil nahm ſeinen
Lauf.

Die Polizei hatte völlig den Kopf verloren. Als längſt kein
Menſch mehr beim Juſtizpalaſt war und die Feuerwehr ungeſtört
arbeitete, ſchoſſen die Poliziſten wild herum. Ja, das eigentliche
Gemetzel begann erſt einige Stunden ſpäter und beſchränkte ſich
durchaus nicht auf die Umgebung des Juſtizpalaſtes. Durch die
Straßen der Stadt zogen Abteilungen von Poligziſten, die wie die
Jrrſinnigen auf jede Anſammlung von Menſchen, ſelbſt auf die
vom harmloſen Spaziergängern, ſchoſſen. Aus dieſem ſinnloſen
Herumſchießen erklärt ſich die große Zahl der Opfer. Daß die
Polizei ſich nicht in einem Zuſtande der Notwehr befand, geht
daraus hervor, daß ſie nur fünf Todesopfer zu beklagen hat,
denen eine zwanzigfach größere Zahl von Todesopfern auf ſeiten
der Zivilbevölkerung gegenüberſteht.

Nichtsdeſtoweniger ſind wir weit davon entfernt, die letzte
Urſache der traurigen Vorfälle in irgendwelchen techniſchen
Fehlern des Polizeiapparates von Wien oder, wie es andere be
haupten, in dem Umſtande zu ſuchen, daß die Sozialdemokratie
angeblich in den erſten Stunden des 15. Juli die Herrſchaft über
die Maſſen verloren hatte. So ſchwer ſich die Fehler des Polizei
apparates bemerkbar machten und ſo furchtbar ſie ſich auswirkten,
können voch nicht ſie allein an der Kataſtrophe ſchuld ſein. Auch
daß die Sozialdemokratie die Herrſchaft über die Maſſen verloren
hätte, iſt nicht ohne weiteres richtig. Wohl war die ſpontane
Demonſtration nicht mit Willen der Partei erfolgt und wohl
waren die Menſchen furchtbar erregt, aber es iſt kein Zweifel, daß
ſich nach ganz kurzer Zeit die Führung des Parteivorſtandes
wieder durchſetzte, wofür ſchon die Tatſache ſpricht, daß die Ge
neralſtreikparole, ſowohl was den Beginn als die Beendigung be
trifft, mit muſterhafter Diſziplin befolgt wurde.

Es müſſen alſo tiefere Urſachen vorhanden geweſen ſein, die
zu den beiſpiellos blutigen Zuſammenſtößen geführt hatten.
Dieſe tieferen Urſachen ſind unſeres Erachtens die Zuſpitzung
der Klaſſengegenſätze in Deutſchöſterreich. Man
kann ſich im Ausland kaum eine richtige Vorſtellung von dem
beiſpielloſen Haß machen, mit dem die Bourgeoiſie den Aufſtieg
des roten Wien verfolgt. Die bewundernswerten Leiſtungen der
ſozialdemokratiſchen Gemeindeverwaltung haben das reaktionäre
Bürgertum geradezu tobſüchtig gemacht. Jm letzten Wahlkampf
glaubte es durch die Schaffung einer Einheitsliſte des
Bürgerblocks das Proletariat niederwerfen zu können. Das
iſt ihnen nicht gelungen. Jm Gegenteil. Die Sozialdemokratie
ging ſiegreich aus der Wahlſchlacht hervor.

Nachdem es dem reaktionären Bürgertum nicht möglich war,
auf demokratiſchem Boden gegen die organiſierte Arbeiterſchaft
zu ſiegen, ſpielte es immer wieder mit dem Gedanken der Ge
walt: Die Organe des Machtapparates werden ſhſtematiſch auf
den Kampf gegen die Arbeiterſchaft eingeſtellt. Heer und Poligzei,
die zum großen Teil aus Sozialdemokraten beſtehen, werden
unter einen beiſpielloſen Druck geſtellt. Wenn irgendwo die Ge
fahr eines Zuſammenſtoßes mit dem Volke droht, werden nur
ſolche Abteilungen vorgeſchickt, in denen ſich keine Sozialdemo-
kraten befinden. Eben weil dieſe Abteilungen in der Minderzahl
ſind, greifen ſie raſch zu den tödlichſten Waffen.



Sind ſolcherart genug aufgehäuft, die loſion führen können, ſo wirken im Hintergrunde t
wirtſchaftlichen Verhältniſſe des Landes gleichermaßen mit, um
dem Unglück den Weg zu bereiten. Noch immer iſt die Zahl der
Arbeitsloſen in Deutſchöſterreich höher als in irgendeinem Lande
Europas. Noch immer ſind die Lebensverhältniſſe der Maſſen
durchaus unbefriedigend. Kein Wunder, wenn ſich einmal die
Verzweiflung in einem elementaren Ausbruch Luft machtl! Dazu
kommt, wie erwähnt, das beleidigte Rechtsgefühl der Maſſen, das
Gerichtsurteil auf Gerichtsurteil über ſich ergehen laſſen muß,
weil immer wieder Mörder freigeſprochen werden, die Arbeiter
blut vergoſſen haben.

Unſinnig find dagegen alle Berichte von kommuniſtiſchen
„Komplotten“ oder gar von Putſchplänen des Republika-
niſchen Schutzbundes. Die Kommuniſten ſind hierzulande
ſo ſchwach und desorganiſiert, daß ſie gar nicht in der Lage ge
weſen wären, ein ſolches Unheil heraufzubeſchwören, ſelbſt wenn
ſie es gewollt hätten. Sie haben während der Schreckenstage, als
die Maſſen bereits auf der Straße waren, das ihre dazu bei-
getragen, um den Wirbel zu ſteigern. Aber damit erſchöpft ſich
gewiß ihre Schuld an den tragiſchen Ereigniſſen.

Was aber den Republikaniſchen Schutzbund anlangt, ſo kann
nur fanatiſcher und toller Haß der Reaktion ihn in irgendeiner
Schuld bezichtigen. Zehntauſende von Zeugen haben
mit angeſehen, mit welchem Opfermut, mit
welcher Tapferkeit und mit welcher Hingabe die
Schutzbund- Abteilungen bemüht waren, das Un-
glück einzudämmen. Es iſt gar nicht auszudenken, was
geſchehen wäre, wenn der Schutzbund nicht ſo tatkräftig, wie es
der Fall war, mitgeholfen hätte, die Ruhe wiederherzuſtellen.

Die Wiener Schreckenstage werden und können nicht ohne
politiſche Folgen bleiben. Jm Augenblick jauchzt die reaktionäre
Bourgeoiſie. Jhre berufenen Vertreter finden kein Wort des
Mitleids für die Gefallenen. Jhre Zeitungen triefen von blut-
rünſtigem Haß, ihre Vertretungen fordern ununterbrochen die
Regierung autf, feſt zu bleiben, nun erſt recht zuzugreifen, um
die Sozialdemokratie ins Herz zu treffen. Dem reaktionären
Ordnungsbürger iſt das in Strömen vergoſſene Blut noch zu
wenig. Sein Haß kennt keine Grenzen. Die ſchüchternen Anſätze
einer Beſonnenheit, die ſich da und dort auch im bürgerlichen
Lager geltend machen, werden niedergetrampelt. Die Reaktion
fühlt ſich und will ihre Opfer haben.

Aber die Blütenträume der Reaktion werden
nicht reifen! Die öſterreichiſche Sozialdemokratie hat feſt
und unerſchüttert den Sturm überdauert. Der Republikaniſche
Schutzbund wirkt weiter als Bollwerk gegen die Reaktion. Die
Wiener ſozialdemokratiſche Gemeindeverwaltung hat in den
Stunden des Schreckens den Kopf oben behalten und durch die
Aufſtellung einer eigenen Gemeinde-Schutzwache ſehr
raſch einen Ordnungsapparat aufgeſtellt, der nicht gegen, ſondern
für die Arbeiterſchaft wirken ſoll.

Aus all dieſen Gründen ſind wir feſt davon überzeugt, daß
die Wiener Schreckenstage keineswegs zur Erſchütterung der
Machtpoſition der öſterreichiſchen Sozialdemokratie führen
werden. Es kann ſich vielmehr ſehr bald eine ganz andere Situa-
tion ergeben. Die Maſſen des Volkes, die der Polizeiexzeß des
blutigen Freitag mit Abſcheu erfüllt hat, werden ſich durchſetzen.
Jhr Wille iſt auf Friede und Ordnung gerichtet.
Aber auf die Ordnung einer demokratiſchen Republik und nicht
auf die Todesſtarre einer blutigen Reaktion. Das werden die-
jenigen ſehr bald und nachdrücklich erfahren, die frevelhaft genug
waren, zu glauben, daß ſich aus einem brennenden Juſtizpalaſt
und aus dem Blute von hundert Proletarierleichen ein politiſches
Geſchäft herauspreſſen läßt.

Deutſche Arbeit für Oeſterreich.
Große Aufträge für öſe elektrotechniſche Jndufſtrie
ſind von dem Ausbau der öſterreichiſchen Kraftwerke zu erwarten.
Ueber die Finangzierung der großzügigen Projekte haben dieſer
Tage Verhandlungen ſtattgefunden. Jn Betracht kommt dabei der
Ausbau der Kraftwerke an der Enns, die Elektrifizierung des
Burgenlandes ſowie die Umſtellung der öſterreichiſchen Bundes-
bahnen auf elektriſchen Betrieb und die n der dazu not
wendigen Anlagen. Das Ennsprojekt allein iſt auf etwa 100 Mil-
lionen Mark veranſchlagt. Jm rgenlande ſollen hauptſächlich
Ueberlandleitungen im Werte von 8 bis 10 Millionen Mark gebaut
werden. Man hofft, die zur Ausführung der erwähnten Pläne
notwendigen Gelder die Heranziehung des ausländiſchen
Geldmarktes zu erhalten. Als Hauptlieferanten werden die AEG.
und Siemens mit ihren öſterreichiſchen Tochtergeſellſchaften ge

c h 4 re e u d r tne e un e hä n r e e e r 3 43 oc r n ren e e n T 3

a T.

Die Rede des Oberpräſidenten Hörfing
vor der Konfereng der Gauvorſitzenden und Gauſekretäre lautet

in ihren weſentlichen Stellen:
Nun regiert die Reichsregierung von heute über ein halbesJahr. U ihre Politik r mir weiter kein Urteil

erlauben. Nur feſtſtellen, was die r ikaniſchen Part
beiter Le
t e Angeellten und Arbeiter ſind bitter ne Die Klein und

zialrentner, Sparer, die Kriegsbeſ Witwen, Waiſen
fühlen ſich e Die Bauernſchaft behauptet wohl nicht mit
Unrecht, die Politik wird nur zugunſten des Grundbeſitzes ge
trieben, jenes Großgrundbeſitzes, der zu mindeſtens 80 Progent

von dem Landhund und ähnlichen Rechenſtellen ansrechnen
läßt, daß ſie kein Einkommen haben und da ja auch keine Ein
kommenſteuer zahlen, während die Bauern und Kleinbanern alles
reſtlos verſteuern müſſen und hohe Einkommenſteuer blechen.

Dieſe deutſchnationale Regierungskunſt

öffnet den Bauern die Augen. Wir ſtellen gern feſt, die Zahlder Bauern, die vom Landbund, von den deutſchnati wen
parteien uſw. Abſchied nimmt, von Tag zu Tag größer wird und
daß die erwachten Bauern in Scharen jetzt zum Bauernbund,
zu den republikaniſchen Parteien und vor allem zu uns, zum
Reichsbanner, kommen und ſich uns anſchließen. Das Vertrauen
zur republikaniſchen Front werden die Bauern wie die Kopf und
Handarbeiter nie zu bedauern haben. Nur wir Republikaner kön
nen und werden ihre Lebensintereſſen wahrnehmen. Z Lager
der Regierungsparteien aber herrſcht ein tolles inander.
Die Volkspartei wird von den Deutſchnationalen „an die
Wand gedrückt, daß ſie quietſcht'. Jn die bevorzugten Beamten-
ſtellen werden ſie nicht hereingelaſſen. Ueber Dr. Streſe-
mann ziehen die Deutſchnationalen der ſich der Himmel
erbarmen kann. Dem geiſtigen Vater dieſer RegierungskWwoalition
geſchieht mehr als, recht. Das tollſte aber iſt die Lage der
Deutſchnationalen. Jm Reichstage müſſen ſie dafür
ſtimmen, was Zentrum und Volkspartei für richtig halten. Jn
ihrer Preſſe, in Verſammlungen aber ſind ſie ſcharf in Oppo
ſition. Sie müſſen heute alles anbeten und verhimmeln, was ſie
noch vor einem Jahr verdammt, verurteilt, verflucht haben. Nur
der Miniſterſeſſel wegen, nur damit ſie den Großagrariern
einige Zölle bringen, endlich, damit einige Söhnchen der deutſch
nationalen Führer an die Futterkrippe kommen.

Jch verſtehe durchaus, daß die Deutſchnationalen im all-
gemeinen und Herr Hergt im beſonderen jede Kritik zu fürchten
haben. Da muß eben auch die ſachliche Kritik glatt unterbunden
werden. Jch ſoll einfach meines verfaſſungsmäßigen Staats
bürgerrechtes beraubt, meiner Abgeordnetenpflicht entkleidet
werden. Mit meinem Oberpräſidenten-Amt ſoll ich mundtot ge
macht werden. Meine Beamtenſtellung ſoll mich treffen.

Wie war die Beamtenſtellung früher

Jm alten Staat unter g. r durfte ſelbſtder Kaiſer ganze Parteien, große Volksſchichten e imyſen und

ſie herabſetzen. So war der ganze Beamtenkörper eingeſtellt.
Ueber die Verwaltungsbehörden bis in die Gerichtsſäle waren
zum Beiſpiel die Sozialdemokraten den Beſchimpfungen der
Staatsanwälte, zum Teil der Richter, ausgeſetzt. Hat v die
deutſchnationale (damals konſervative) Partei einen aul
korb für dieſe Leute verlangt? Nein! Gegenteil, dieſe
ſchimpfenden nicht etwa ſachlich kritiſierenden Be-
amten wurden ſtets als tüchtig belobt und wenn einige es gar zu
toll trieben, dann flogen ſie die Treppe hinauf.

Und nach der Revolution?

Was deutſchnationale Beamte, ob ſie Abgeordnete waren oder
nicht, ſich an Beſchimpfungen und Verleumdungen der Republik,
der republikaniſchen Miniſter erlaubt haben, ſpottet jeder Be
ſchreibung. Von den zahlloſen will ich nur zwei Fälle heraus-
greifen: Der deutſchnationale Reichstagsabgeordnete, Amts
richter Landsgerichtsdirektor Graef (Thüringen) durfte
in öffentlicher t r r den Reichsfinanzminiſter Erz
berger perſönliche Unſauberkeit mit den tollſten Ver
dächtigungen vorwerfen. Der deutſchnationale preußiſche Land
tagsabgeordnete Dr. Meyer h Religionslehrer am
ſtaatlichen Gymnaſium, durfte den preußiſchen Jnnenminiſter
Severing Begünſtigung eines örders
Schröder vorwerfen.

Das alles fanden die Deutſchnationalen ganz in der Ord-
nung. Demnach darf der deutſchnationagale VBeamte, Ab-
geordnete, gegen die Republik, gegen die republikaniſchen Mini-
ſter ſchimpfen, lügen, verleumden. Das iſt nach deutſchnationaler

im Falle

nannt.

Student und Republik.
Jena, den 25. Juli. (Eig. Bericht.)

Jn einer würdigen Gedenkfeier des Tages, an dem vor
d Jahren unter dem Eindruck des Rathenaumordes hier in Jena
das Kartell republikaniſcher Studenten von den Vertretern einiger
deutſcher Hochſchulen gegründet wurde, verſammelte ſich am Sonn
cobendabend eine ſtattliche Schar republikaniſcher Studenten in
dem ſchwarzrotgold geſchmückten Saale des Gaſthofes „Zur Krone“.
Der Vorſitzende des Ortskartells, Gerhard Steiner, begrüßte
alle Erſchienenen, insbeſondere die Vertreter der benachbarten
Bünde von Halle und Leipzig und den Redner des Abends
und nahm das Wort des Arbeiterdichters Hermann Claudius:

„Trägheit laſtet umher, wie Meer von Blei, Bosheit taſtet mit
hämiſchen Lächeln herbei, unbeweglich, ein Klotz, ſtaut Unver-
ſtand“.

um Ausgangspunkt ſeiner Ausführungen. Gegen dieſe Träg-keit Bosheit und ſolchen Unverſtand, der oft genug auch die
rechts gerichteten Teile der deutſchen Studentenſchaft beherrſchte,
will ſich der Block republikaniſcher Studenten zur Wehr ſetzen und
durch ſtaatsbürgerliche Erziehung möglichſt weite Kreiſe der gka-
demiſchen Jugend zum überzeugten Republikaner und ſozial den-
kenden Menſchen machen.

Dieſe Geſinnung ſprach auch aus dem formvollendeten Vortrag:
„Pfalm der Gemeinſamkeit“, „Aufbruch“ und „Menſch zu Menſch“.
Dasſelbe Bekenntnis, das in dieſen ſtarken Geſängen zweier Ar-
beiterdichters, Karl Brögers und Ernſt Engelckes, zum Durchbruch
kam, fand ſeine Steigerung in Rathenau-Worten an die „Deutſche

ugend“. Klaſſiſche deutſche Muſik. aus Werken Beethovens,
chuberts und Bachs von Mitgliedern des Blocks dargeboten, um-

rahmte die Gedenkrede des Kartelleiters Walter Kolb, aus
der wir dieſe Gedanken wiedergeben.

Die heutige deutſche Studentenſchaft will in ihrer Geſamt-
heit nicht gern daran erinnert ſein daß einſtens vor 110 Jahren
auf der rtburg unter den ſchwarzgoldenen Bannern Schnür-
bruſt und Corporalſtock verbrannt wurden, um dem Volk zu zeigen,
daß die deutſchen Studenten gegen Bureaukratie und
Militärſtaat vor allen anderen für ein wahres Groß
deutſchland kämpften. Und noch r ſcheint bekannt
zu ſein, daß im März 1848 Arbeiter und Studenten ge
meinſam auf den Barrikaden für die Sache der
Freiheit gegen die Truppen von Habsburg und Hohenzollern
in Wien und Berlin geblutet haben. Heute dagegen ſind viele
deutſche Studenten allem neuen ſtaatlichen Werden gegenüber

Moral durchaus erlaubt. Nicht erlaubt dagegen iſt nach

mit dem Bürgertum alle Traditionen und Geiſtigkeit. Der Zu
ſammenbruch ſah ſie grollend abſeits ſtehen. Die Republik, deren
Eeſetze die alten Privilegien zerſtörten, war ihnen verhaßt. Die
ſchwarzrotgoldene Reichsfahne, das Symbol des neuen Staates, vonren ihnen erſehnt, wurde verhöhnt. Das freiheitliche Deutſch

land gewöhnte ſich daran, die Hochſchulen als feſte Stätte politi-
ſcher und ſozialer Reaktion zu betrachten. Aus ſolcher Geiſtes-
haltung erwuchſen die Untaten der Fehme, der Mord und die
gegen die Führer des neuen Deutſchlands. Fünf Jahre lang
haben die republikaniſchen Studenten gegen dieſen Ungeiſt einen
offenen und ehrlichen Kampf geführt. Aus der kleinen
die 1922 zum erſten Male das ſchwarzrotgoldene Banner erhob,
iſt heute ein ſtarker Bund von vielen Tauſenden
gleichgerichteter Studenten geworden, zwar noch Min-
derheit innerhalb der Geſamtſtudentenſchaft, indes nicht mehr
z übergehen und darum bei den anderen gehaßt und gefürchket.
Inbeirrt von Lob oder Tadel gehen die republikaniſchen Stu-

denten ihren zielklaren Weg. it Einſatz ihrer ganzen Perſön
lichkeit wollen ſie die Syntheſe ſchaffen zwiſchen allem und neuem
Staat und dadurch die Kluft überbrücken, die Volk und Hochſchule
trennt. Sie wiſſen, daß ihr Kampf nur mit geiſtigen Mitteln
zum Erfolg führt und ſetzen darum der nan der Leute
des und der ſchwarzweißroten geſellſchaftlichen
Ueberheblichkeit r v Glauben an ein neues Deutſch
land und ihre geduldige, auf lange Sicht abgeſtellte Erziehungs-
arbeit an der deutſchen akademiſchen Jugend entgegen. ie repu
blikaniſchen Studenten kennen die geiſtige und materielle Not
ihres Volkes. Viele unter ihnen ſind als Arbeiterkinder oder
Werkſtudenten auf ſich ſelbſt geſtellt. Trotz Anfeindungen
und wirtſchaftlicher Schädigungen ſtehen ſie zur
Fahne, weil ſie den Vorzug, ſtudieren zu dürfen, anerkennen
und weil ſie ihr ganzes Leben hindurch in ehrlicher
Arbeit dafür ihrem Volke dienen wollen. DasWort, das der rheiniſche Dichter Herbert Eulenberg der Jugend
des Hohen Meißner zurief, iſt auch dem republikaniſchen Stu-
denten Mahnung und Loſung:

Jch Hrüße die Jugend, die nicht mehr ſäuft,
die Deutſchland durchdenkt und Deutſchland durchläuft;
die frei heranwächſt, nicht krumm und nicht ſchief,
weg mit dem ſeid wirklich aktiv
Bringt Humpen und Flaſchen zur Rumpelkammer,
verjagt den Suff ſamt dem Katzenjammer
und alles, was auch verfault und verplundert.
Auf, werdet Menſchen von unſerm Jahrhundert!

Gleichſam als glühendes Bekenntnis klang als Abſchluß der
Feier das Lied:leichgültig oder feindlich. Ueber das Machtſtreben, den äußerenGlang und die ſatte Behäbigkeit des Bismarck- Reiches vergaßen ſie „Wann wir ſchreiten Seit an Seit 21 W. K.
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deutſchnationaler Anſicht, wenn ein republikaniſcher

rdneter ein ublikani rtei einzelneehe e rer FahneTeufel iſt aber los, wenn ein republ Beamter, Ab
geordneter, eine ſachliche Kritik übt an Mi rn der deutſch
nationalen Partei, e Miniſter ſind, der Reichsregierung ſelbſt.
Sind das n politiſche t x wie ſie in der en Welt
bisher unbekannt waren in Königsberg die
d des deutſchnationalen Abgeordneten Dr. ergt in

hen: „Laßt uns gen Oſtland reiten“ oder ſo ähnlich kriti
z da ſie dem Reichsaußenminiſter Unannehmlichkeiten
em Reich ſehr leicht Schaden zufügen konnte. Dieſe meine

Königsberger Rede hat nun bei den Deutſchnationalen, den Völ
kiſchen und Volksparteilern einen Sturm entfeſſelt. Die Rede
Hergts mußte verdeckt werden. Kleine Anfragen an die preu
ßiſche Regierung, ſcharfe Angriffe, Beſchimpfungen raſſelten nur
ſo auf mich nieder. Der Zweck iſt einzig und allein, den deutſch
nationalen politiſchen Bankrott zu verſchleiern, dann die preu
ßiſche Regierung gegen mich und das Reichsbanner ſcharfzu
machen, endlich mich mundtot zu machen. Dann ham der trau
rig Vor ang Wien und mein Aufruf an die Bundeskameraden. 80 ieſer Frage nur wenige Worte: Jn Se erreich gibt
es leider nur eine republikaniſche Partei, das iſt die Sozial
demokratie und der aus deren Mitgkiedrn hervorgegangene
Schutzbund. Die Chriſtlichſoziale Partei Oeſterreichs iſf durchaus
monarchiſtiſch und auch ſtark faſciſtiſch. Sie iſt, wir min s
mitglieder aller Richtungen verſichert haben, eine „Bayeriſche
Voklspartei“. Die öſterreichiſche Regierung hat ſich alles andere
als geſchickt gezeigt. Die Sozialdemokratie und der Schutzbund
n die ganze Laſt getragen, ausgebadet und einen Bürger
rieg verhindert. Dafür haben alle politiſch denkenden Menſchen

zu danken. Dieſes den Oeſterreichern und unſeren Kameraden
zu ſag war mir Herzensbedürfnis. Jetzt rafen die Faſciſten
und Kommuniſten wie beſeſſen. Die von mir ausgeſprochene
Wahrheit ſoll mit wüſter Hetze gegen mich verwiſcht werden.
Das tollſte iſt doch wohl, daß dieſer harmloſe Aufruf eine diplo
matiſche Aktion ausgelöſt haben ſoll oder hat. Nicht die
Hetze gegen mich, ſondern die politiſche Lage hat mir Ver-
anlaſſung gegeben, nachzuprüfen: 1. Darf ich weiter zuſehen, daß
die völlig bankrotte deutſchnational-völkiſch-volksparteiliche Poli-
tik verſchleiert wird dadurch, daß man an mir, als dem Ober
präſidenten, herunterreißt? 2. Kann ich als Vorſitzender
unſeres Bundes, dieſer Rieſenorganiſation, ſchweigen? Kann
ich mich als Staatsbürger, als Abgeordneter, als Reichsrats
bevollmächtigter mundtot machen laſſen Des Ober-
präſidentenſeſſels wegen? 8. Soll ich etwa gar fahnenflüch-
tig werden und als Vorſitzender unſeres s zurücktreten?
4. Darf ich den Deutſchnationalen weiterhin Vorwand
eben, die Reichsregierung gegen die preußiſche
egierung zu hetzen, damit ein Bruch um jeden eis

herbeigeführt werden ſoll? 5. Darf ich endlich zuſehen, wie durch
die andauernde Hetze gegen mich eine Reibung entſteht,
Mißmut erzeugt wird zwiſchen uns als Bund, den republikani
ſchen Länderregierungen und den republikaniſchen Parteien

All dieſe Fragen mußte ich nach objektiver Prüfung verneinen. e ich den politiſchen der Stelle des Ober
präſidenten der Provinz Sachſen auch nicht verkenne oder unter
ſchätze, aber für die politiſche Entwicklung der Republik für die
Stärkung der republikaniſchen Front iſt ein großes, geſchloſſenes,
diſzipliniertes Reichsbanner und eine ſtarke, vom Vertrauen aller
Kameraden getragene Führung unveragleichlich mehr, und dafür
darf kein Opfer groß genug ſein. Aus all dieſen Gründen habe
ich mich entſchloſſen, auf den Oberpräſidentenplatz zu ichten.habe zeingehender Ausſprache mit dem Stern

und dem Miniſter des Jnnern die Sta nggebeten, mich von meinen Amtspflichten zu enthinden.

Kameraden! Als politiſch freier Mann will ich,
ſolange wie ich Jhr Vertrauen habe, an der Spitze unſeres Bundes
ſtehen. Ohne Rückſicht auf ein Amt muß und wird wie
bisher unſer Handeln beſtimmt ſein. Den Kampf en die
Feinde der Republik in ſcharfer aber ſachlicher Form habe ich
immer als vornehmſte Pflicht gehalten. Wir werden die über
parteiliche Grundlage unſeres Bundes in keinem Falle verlaſſen.
Nach wie vor werden wir mit aller Kraft dafür eintreten, daß
die Feinde der heutigen Staatsform aus den Regierungen des
Reiches, der Länder uſw. verſchwinden, die Republikaner an ihre
Stelle treten. Wir marſchieren unſerem klaren Ziel mit ver
ſtärkter Kraft zu. Wahlen ſtehen vor der Tür. Wir werden mit
aller Kraft arbeiten für den Sieg der Republikaner, für ein
ſtarkes, unbezwingliches Reichsbanner, für die Stärkung der repu
blikaniſchen Parteien und damit für eine freie, ſoziale und demo
kratiſche Republtk.

Jubelfeier der Univerſität Tübingen
Zur Feier des 480jährigen Beſtehens der Univerſität prangte

die Stadt in feſtlichem Gewandte. Das Jubiläum begann Sonn
tag früh mit Feſtgottesdienſten in der Stiftskirche und in der
katholiſchen Kirche. Vormittags 10 Uhr bewegte ſich dann einr ug unter Borau mar einer Reichswehrmuſikkapelle zum
Gedenkplatz der gefallenen Dozenten und Studenten, wo eine
Gefallenenfeier ſtattfand. Um 16 Uhr fand die feierliche Ein
weihung der neuen, gerade zum Univerſitätsjubiläum fertig-
gewordenen Kinderklinik ſtatt.

Beethoven- Denkmal in Paris.
Paris, 25. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Der re t am Sonnabendnachmittag im Wis de Vincennes die Enthüllung des Beet-
hoven Denkmals vorgenommen. Der Plan zur Errichtung
dieſes Denkmals iſt ſchon vor dem Kriege t worden, ſeine
rung wurde aber wegen des Krieges e ver
choben.

Der Lauchſtädter Theaterverein ernannte den Architekten
BDA.) Wilhelm Wolff in Halle anläßlich der Feſtſpiele in
auchſtädt z Ehrenmitglied, in Würdigung ſeiner Verdienſte

um die Erhaltung des klaſſiſchen Theaterbaus und die Einrich
tung der jährlichen Feſtſpiele.

Ein Märchenbuch für das Arbeiterhaus. Der Verlag J. H.W. Dietz Nachf. bereitet die Ausgabe eines Sagendu ch e s
der Arbeit“ vor. Da das Buch gleichzeitig ein Weihnachtsbuch
für jung und alt ſein ſoll, iſt an der Ausſtattung nicht geſpart.
Trotzdem ſoll der Preis nur etwa 5,75 Mark betragen. Das Buch
wird eine ſtattliche Reihe von Märchen und Sagen aller Völker
bieten, deren Jnhalt Beziehungen zur Arbeit und zur politiſchen
und kulturellen Jdeenwelt des arbeitenden und unterdrückten
Volkes aller Zeiten. Genoſſe Friedrich Wendel, der unter
Wahrung der alten Texte die geſchichtlichen und volkskundlichen
Erläuterungen der einzelnen Sagen geſchrieben hat, iſt bemüht
geweſen, ein Volksbuch im beſten Sinne zu geben. Iſt es das
erſtemal, daß das koſtbare Volksgut der Sagen und Märchen unter
klaſſengeſchichtliche Beleuchtung genommen wird, ſo füllt das
„Sagenbuch der Arbeil“ zumal auch eine oft empfu e Lücke in
der Jugendliteratur des ſozialiſtiſchen Schrifttums aus. twerden bei Erſcheinen des Werkes auf ſeinen Inhalt
ommen. Vorausbeſtellungen auf das „Sagenbuch der ArbeitSerlin Lindenſtr. 2,nimmt die Buchhandlung J. H. W. Dietz,

entgegen.
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war ein kleiner rlatſch
gern mit dem g's nun mit dem lzeug Schlit nd hre uich nicht grad s Töpfchen muß,

bin der König Michael,
Mutti mich verſohlenS Befehl,

etzt lärmen auf dem Hof

Und e e doofDann laſſe ich ihn köppen. t
bin ein kleiner Hemdenmadh,

herrſche auf dem es brennt auf meinem rla sDie königliche Krone.
Hans Bauer.

Kundgebung in Saarbrücken.
Der Parteitag der ſaarländiſchen Sozialdemokratie
begann am Sonnabend mit einer Vorfeier, deren Höhepunkte diedchen Hermann Müllers, Brackes r u. Winters,
(Wien) bildeten. Hermann Müller wendete in klaren Wor-
ten mit der Aufforderung an die Weſtmächte, endlich den Rück
zug der Beſatzungstruppen vom Rhein vornehmen zu laſſen, was
nach Locarno, Genf und Thoiry eine Se erſtändlich-
keit ſei. Bracke (Paris) ſchloß ſich den Worten Müllers an und
betonte beſonders den Standpunkt der franzöſiſchen „Sozialdemo
kratiſchen Partei, die ſtets das Saargebiet als ches Gebiet
betr be und betrachte. Für ſie ſei das Saargebiet nichts
als ein widerrechtlich aus Deutſchland herausgeriſſener Fetzen.
Winter (Wien) ſtreifte die letzten rege in Wien und gab
der Hoffnung der Oeſterreicher Ausdruck, einſt wie das Saar-
gebiet 7 großen Deutſchland zurückkehren zu können. Am
Demonſtrationszuge am Sonntag beteiligten ſich 15 000 Per
ſonen. dem antienenyn Maſſentreffen ſprachen wiederum
Müller Berlin), Bracke (Paris) und Winter (Wien) unter

t rer und h S ne der etder franzöſiſchen und der öſterrei ialdemokratie
as Feſthalten an den Jdealen der ſozialiſtiſchen Jnternatio-

nale.

Bazille in Nöten.
Der a emgkrarge Reichstagsabgeordnete Keil hat eine

Rede, die der württembergiſche Staatspräſident Bazille im
Württembergiſchen Rentnerbund gehalten hat, zum Anlaß einer
Anfrage an den Reichsfinanzminiſter genommen. illehatte in ſeiner Rede u. g. Kuegehuhrt:

„Wie ernſt es der württembergiſchen Re ierung mit ihrer
atng iſt, geht nicht nur daraus hervor, daß ſie im Reichsrat
en förmlichen Einſpruch gegen das r eingelegt

ſc8 ondern vor allem aus folgender bisher e annter T
ache: Nach dem Erlaß der Au

erung eine Vereinbarung der Landesregierungen dahin zu
ſtandezubringen, daß ſie ſich verpflichtete, auf dem Verwaltungs
wege dafür zu ſo daß den Gemeinden bei Ablöſung ihrer An-leihen greibef
Plan

en,
höher

R

genommen werde. Dieſemer

Reg in die rEr ſcheiterte lediglich an dem der derwürttember egierung, 2 ihrem trotz
vielfacher Einwirkungen nicht abging.“

azu ſchreibt Abg. Keil in ſeiner Anfrage an den Reichs
finanzminiſter: „Bei den häufigen Beratungen der Reichstagsu e rausſchüſſe über die Durchführung der Aufwertung der Gemein
anleihen, an denen ich ſtets teilgenommen habe, iſt mir
nichts davon bekannt geworden, daß die Reichsregierung im

re 1925 einen Verſuch der vom Staatsa denten Bazille bezeichneten Art Wo t e. Ein ſolcher
erſuch würde 43, Abſ. 2 des Anleihe-Aufwertungs
eſetzes verſtoßen haben. Die Parteien des Reichstages ſind ſeit
em Erlaß des genannten Geſetzes übereinſtimmend bemüht ge-

weſen, entſprechend dieſer Beſtimmung die Gemeinden zur Auf-wertung ihrer Anleihen nach Maßgabe ihrer Leiſtung ſah keit
u veranlaſſen. Jch kann mir ſchwerlich denken, daß der damalige
err n ter von Schlieben, dem die Durch-führung des Anleihe-Ablöfungsgeſetzes oblag, den Verſuch ge

macht hätte, eine ren mir Vorſchrift dieſes Geſetzes
zu verletzen und damit zugleich den Abſichten ſämtlicher Parteien,
auch der ſeinigen, zuwiderzu handeln. Es alſo wohl ein

rrtumodereinefalſche Jnformation des württem-
rgiſchen Staatspräſidenten vorliegen. Bei der großen Wichtig

keit der Angelegenheit r ich deshalb um eine Benachrich-
egigung arüber, ob die D ung des Herrn Staatspräſidenten

den Tatſachen entſpricht oder ob ihr überhaupt eine ndlung
der regierung zugrunde liegt, die zu einer ſolchen Dar
ſtellung Anlaß geben konnte.“

Wie man's macht, iſt's falſch.
Die in ſtändiger Verbindung mit dem Reichsaußenminiſter

Streſemann ſtehende „Tägliche Rundſchau“ tut erboſt dar
über, daß der preußiſche Landtagspräſident anläßzlich der Ver-
haftung des kommuniſtiſchen Abgeordneten Pieck einen Brief
an das Auswärtige Amt gerichtet hat. Das Blatt ſpricht von
„einem Schwabenſtreich des Landtagspräſidenten Bartels“, ob
wohl der Landtagspräſident nur ſeine Pflicht getan hat. Es
iſt ein alter Brauch, daß der Präſident eines Parlaments
bei irgendeinem Vorkommnis, das einen Abgeordneten betrifft
oder ihn gar in der Ausübung ſeiner parlamentariſchen Tätig-
keit hindert, verſucht, den Abgeordneten wieder in ſeine parla-
mentariſchen Rechte einzuſetzen oder bei den zuſtändigen Jn
Fangen in Verbindung mit dem Vorkommnis mindeſtens auf
ijeſe Rechte hinweiſt. Lediglich dieſem Brauch hat Land-

tagspräſident Bartels entſprochen.
Die Rechtspreſſe hetzt trotzdem! Sie zeigt damit wieder ein

mal, daß ſie um jeden Preis entſchloſſen iſt, beamtete Per
ſönlichkeiten, die in irgendeiner Beziehung zur Sozial-
e ſtehen, durch den Schmutz zu ziehen und anzu
pöbeln. Aber ſchließlich richtet ſie ſich damit ſelbſt.

Kommuniſten und Schutzpolizei.
Leipzig, 25. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Der Syriftresgr Ernſt Eſſer aus Köln hatte ſich vor dem
erienſenat des Reichsgerichts wegen Vorbereitung zum
ochverrat und Vergehens gegen das Republikſchutzgeſetz zu

verantworten. Eſſer war im Mai d. J. mit anderen muniſten
in Köln verhaftet worden, weil er illegale Zeitungen und Schriften
an die Kölner Polizei verteilt haben ſoll. Der Angeklagte war
in r unktionär in Köln und hat mehrmals die illegale

it „Der Polizeibeamte“ an Kölner Polizeibeamte verteilt.
eſe Zeitungen enthielten Artikel, in der die Polizei zur Zer

ſetzungsarbeit aufgefordert wurde. Das Gericht begeichnete dieſe
lung als ein beſonders ſchweres Vergehen und verurteilte

er wegen Vorbereiteng zum Hochverrat und Vergehens nach
g 7 des Republikſchutzgeſetzes zu Jahr 6 Monaten Feſtungshaft
und 150 Mk. Geldſtrafe.

uchte die Reichs iſt

ein Jafir 79 2 7
der Naturßatoastropfien.

Bis jetzt 6377 Sote und annäßiernd 170 000 Verſetste.
Vier zerstörte Sfädte.

Nach einer in Paris verpffentlichten Statiſtik ſind ſeit dem
1. Januar nicht weniger als 136 Naturkataſtrophen zu
verzeichnen geweſen, denen insgeſamt 6371 Tote und 9849
Verletzte zum Opfer gefallen ſind. Die Zahl der zerſtörten
Städte wird mit vier angegeben. 66845 Häuſer ſeien ein
geſtürzt.

Des Waſſers Gewalt.
Eine neu errichtete Schachtanlage durch Waſſer

einbruch vernichtet.
Bochum, 25. Juli. (Radiomeldung.)

Auf der Zeche Auguſte Viktoria in Hüls iſt am Sonn
r die Zeche 3 durch Waſſereinbruch voll-ſtändig zerſtört worden. Eine aus 15 Mann beſtehende
Schicht konnte ſich im letzten Augenblick noch retten. Jedoch werden
ein Steiger und vier Mann, die nach Bekanntwerden des
Unglücks verſuchten, den Einbruch einzudämmen, ver mißt. Sie
wurden von m überraſcht, ſo daß mit ihrem Tode
gerechnet werden mu nen angelegte Schacht gilt als
vollkommen verloren. Die über Tage beſchäftigte Be
legſchaft von 30 Mann entging nur durch ſchleunige Flucht bem
Tode. Ein Pferdejunge auf der dritten Sohle wird wahrſchein
lich durch den Waſſereinbruch ums Leben gekommen ſein.

Das Werk einer Biertelſtunde.
Zu dem zuſammenbruch erfahren wir weiter: Der neue
cht iſt 700 Meter tief. Die mit den Schachtausbauarbeiten

igte Nachtſchicht von 15 Mann bemerkte am Ende der
t ſtarke Feuchtigkeit in der Anlage, die ſich zunächſt

ein Unwetter zurückführte und deshalb nicht ausfuhr. l
hörten ſie unter ſich ein mächtiges Krachen und eilten ſchleunigſt

m Förberkorb und ließen ſich raſch zu Tage fördern. Sie ſtellten
ald feſt, daß in etwa 200 Meter Tiefe durch Bruch der Tübbinge

ein Waſſereinbruch erfolgt war. Die Nachtſchicht und die ganze
Belegſchaft von über Tage verließen fluchtartig die Anlage, die
in etwa einer Viertelſtunde unter lautem Getöſe zuſammenbrach
und in einem Krater von etwa 200 Meter Durchmeſſer verſank.
Von dem Förderkorb, den Maſchinenanlagen und ſonſtigen Ueber
taganlagen iſt nichts mehr vorhanden.

Alles bildet ein wüſtes Chaos,
ein Gewirr von Eiſen und r Zwei in der Nähe

Beamtenwohnungen müſſen ſchleunigſt geräumt werden,
die Ränder des Schachtes dauernd nachſtürzen und ſich in den

Mauern der beiden Häuſer ſchon Riſſe zeigen. Die Unglücksſtelle
iſt im Umkreis von 1 Kilometer von einem ſtarken Polizeiaufgebot
abgeſperrt, da das Betreten der Stelle mit Lebensgefahr verbunden

Der amtliche Bericht.
Eſſen, 24. Juli. (WTB.)

Berg amtlich wird b egeben: Durch ſtarken Waſſer
einbruch iſt der Schocht III e Viktoria in Hüls zuſammen
ebrochen. ganze Du und die damit in Verbin

lagen I und II der gleichen Zeche dur
er, das n

le vordringt. Es iſt aber en Mittan iſt auf einen euch der Dkbb nge

Schwere AUnwetter in Schleſien.
Wagen, Pferd und Führer in den Straßengraben geſchleudert
Bäume entwurzelt. Mauern umgerifſfen, Dächer abgedeckt und

Scheunentore durch die Luft getragen.

Jn der Gegend von raeeeg ſind neuerdings e Un
wetter niedergegangen, von denen beſonders die Bartſchniederung
betroffen wurde. Trachenberg ſelbſt und ſeine nächſte Umgebung
ſind ſchwer heimgeſucht. Es arg dichter Hagelſchlag nieder, von
ſtarkem Gewitter begleitet. Auf den Chauſſeen wurden faſt ſämt-
liche Bäume umgeknickt und entwurzelt. Ein Wirbelſturm hat
einen mit Baumaterial beladenen Wagen ſamt Pferd und Fahrer
in den Straßengraben geworfen. Viele Telephonmaſten ſind zer-
brochen, ſo daß die Fernleitungen ſchwer gelitten haben. Jn
Trachenberg hat der Sturm die Mauer eines Sägewerkes
umgeriſſen, Dächer abgehoben und Scheunentore durch die Luft
getragen. Die niedergegangenen großen Waſſermengen haben das
ſchon beſtehende Hochwaſſer noch verſtärkt, ſo daß die ganze Um-
gegend wiederum unter Waſſer ſteht. Alle Hoffnungen auf die
Ernte ſind zerſchlagen. Die „Schleſiſche Volkszeitung“ meldet
aus Nimptſch: Auf der Heimfahrt von einem Kriegerfeſt gingen
die Pferde eines mit Feſtteilnehmern beſetzten Wagens während
eines Gewitters durch, wobei der Wagen in den Straßengraben
geſchleudert wurde. Sechs Perſonen wurden ſchwer verletzt.

Hochwaffſer der Elbe.
Das Gebiet der mittleren Elbe hat infolge der vielen Regen-

fälle wieder unter ſtarkem Hochwaſſer zu leiden. Bei Witten
berge ſteigt der Pegel des Fluſſes täglich etwa 30 Zentimeter,ſo für die Nacht zum 28. Fult mit einem Hochwaſſerſtand von
8,40 Meter zu rechnen iſt. Schon jetzt ſind weite Gegenden über-
flutet, zumal die Nebenflüſſe der Elbe in der Prignitz und
Altmark infolge von Wolkenbrüchen Hochwaſſer führen. Ver-
ſchiedene Dörfer ſind bereits völlig vom Verkehr abgeſchnitten und
können die Verbindung nur noch in Kähnen aufrechterhalten.
Das Vieh mußte auf die höher gelegenen Weideflächen getrieben
werden. Die Heuernte gilt zum größten Teil als vernichtet. Der
Unterbaun der Kleinbahn von Lüchow nach Schmarſau wurde auf
20 Meter fortgeſpült.

Unwetterkataſtrophe in Norditalien. Die Blätter berichten
von ſchweren Unwettern, die in Norditalien großen Schaden an-
richteten. Jn Cremona wurden viele Häuſer und eine Kirche
abgedeckt und eine Kokonzüchterei faſt vollſtändig verwüſtet. Vier
Tote und etwa 50 Verwundete ſind zu beklagen. Die Felder ſind
ſchwer in Mitleidenſchaft gezogen. Auch aus der Umgebung wird
ein Toter gemeldet. Ueber Venedig ging ein ſchweres Gewitter
und Sturm nieder, wobei die Baſilika von San Marco veſchädigt
wurde. Jm Krankenhaus ſchlug ein umgewehter Schornſtein das
Dach ein. Zwei Kranke wurden unter dem Schutt begraben, drei
Aerzte und zwei Kinder ſind verwundet.

Gekentertes Paddelboot Zwei Tote. Sonntag nachmittag
kenterte aus bisher unbekannter Urſache auf der Havel in der
Gegend von Potsdam ein Paddelboot mit drei Jnſaſſen. Ein
Herr und eine junge Dame ertranken, während eine zweite Dame

gerettet werden konnte.

auf
Plötzlich

Blut fließt!
Blutiger Familienſtreit. Zwei Tote.

Jn Bottrop erſchoß ein 19jähriger Bergmann zuerſt ſeinen
Stiefbruder und dann ſeinen Stiefvater im Verlauf eines Fami
lienſtreits. Der Täter will in Notwehr gehandelt haben. Er
ſtellte ſich der Polizei.

Gattenmord.
Nach Blättermeldungen aus Stendal wurde dort die Frau

eines Delikateſſenhändlers in ihrer Wohnung von der Polizei
tot aufgefunden. Der Ehemann wurde verhaftet, da man an
niimmt, daß er ſeine Frau ermordet hat, um ſich in den
Beſitz einer hohen Lebensverſicherungsſumme zu ſetzen. An ſeiner
Schuld iſt kaum zu zweifeln.

Bierfacher Mord.
Wie aus Raabs an der Thaua gemeldet wird, hat geſtern

nachmittag im Gebäude des dortigen Bezirksgerichtes der acht
zehnjährige Hilfsarbeiter Johann Sourada, der ſich wegenNotzucht und Einbruchdiebſtahls in Haft befand, en Gefange-

nenaufſeher, deſſen Frau und zwei Kinder ermordet und iſt
flüchtig geworden. Der Mörder hat aus dem Beſitz des Gefan
r der auch die Stelle eines Vollſtreckungsorgans

es Gerichts bekleidet, einen Betrag von 10 000 Schilling geraubt.
Nach den Raubmord hat er noch einen Notzucht s akt in
Groſſau verübt.

Tödliche Schüfſe eines Polizeibeamten.
An der Station der Veſtſchen HKleinbahn in Herten wurde

ein Polizeibeamter von mehreren Perſonen angegriffen und mit
einer Bierflaſche zu Boden geſchlagen. Er z ſpäter ſeine
Dienſtpiſtole, ſchoß auf einen Bergmann und tötete ihn.
Der Polizeibeamte wurde ſchwer verletzt dem Krankenhaus
zugeführt. Es handelt ſich um einen Racheakt.

Kommuniſten und Stahlhelmer.
Der rechtsſtehende „Montag“ meldet aus Mikultſchütz:

Als die hieſige Ortsgruppe des n am e So eFahnenweihe feierte, ſammelten ſich Kommuniſten. Der Polizei
elang es, während des Feſtzuges Zuſammenſtöße zu vermeiden.
achdem ſich aber der uptzug aufgelöſt hatte, drängten e

e Kommuniſten um die einzelnen Stahlhelmer. e
ommuniſten feuerten plötzlich blindlings (17) in die Stahl-

helmgruppen hinein. Ein unbeteiligter junger Mann wurde
etötet. Die Kommuniſten, von den Stahlhelmleuten ver-

olgt, deckten ihren Rückzug durch weitere Piſtolenſchüſſe, wodurch eine ganze Reihe Slahthemer verletzt wurde. Drei Kom

muniſten wurden verhaftet.
Eine eigene Meldung liegt uns noch nicht vor.

Schießerei eines Liebestollen.
Ein Buchhalter in Reinickendorf bei Berlin, der bei der

Werbung um ein Mädchen auf den Widerſtand der Mutter dieſes
Mädchens r drang in der Nacht zum Sonntag in das Schlaf
immer der alten Dame ein, ſchoß mit einem Revolver wild um

und traf die Frau in die linke Bruſtſeite. Dieſe verſuchte ihm
ie Waffe zu entreißen. Die Tochter lief auf die Straße und rief

um Hilfe. Der Eindringling ſprang aus einem Fenſter in den
Hof, wo er ſchwer verletzt liegen blieb. Er wurde als Polizei
gefangener nach dem Staatskrankenhaus bracht. Die ver
wundete Frau wurde ebenfalls dem Krankenhaus zugeführt.

Aufſehenerregender Selbſtmord in Paris. Die „Chicago Tri-
bune“ berichtet, daß der franzöſiſche Marineleutnant Aymard,
der dem Gegenſpionagedienſt im franzöſiſchen Marineminiſterium
zugeteilt war, in ſeinem Hotelzimmer durch Erhängen Selbſtmord
verübt hat. Der Marineminiſter habe eine Unterſuchung über den
Selbſtmord angeordnet, die vielleicht zu ſenſationellen Enthüllun
gen führen werde.

Zugzuſammenſtoß in Württemberg.
21 Berletzte.

Die Reich sbahndirektion Stuttgart teilt mit: Am
Sonnabend, dem 23. Juli, um 15 Uhr, iſt auf der Station Möſ
ſin gen der Perſonenzug 1024 Sigmaringen--Tübingen
bei der Einfahrt in den Bahnhof auf einen dort ſtehenden Güter-
zug aufgefahren. Einundzwanzig Perſonen wurden verletzt,

arunter eine erheblich.

Zu dem Zugzuſammenſtoß erfährt WTV. noch, daß ein Pack
wagen und fünf Güterwagen aus dem Gleis gehoben wurden. Der
zweitletzte Güterwagen ſtand hoch aufgerichtet 2uf dem BVahrſteigs.
Ein Güterwagen war vollſtändig zertrümmert. Um 17 Uhr 12
beförderte ein aus dem abgeriſſenen Teil zuſammengeſtellter Zug
die Reiſenden weiter.

Erneuter UAnfall auf der Harzquerbahn.
Geſtern vormittag entgleiſte auf der Station Dreiannen-

hohne der Harzquerbahn die chine und der Packwagen eines
rangierenden Zuges aus bisher unbekannter Urſache. Größerer
Schaden iſt nicht entſtanden. Perſonen ſind nicht verletzt. Mit
dem heutigen Tage wird der Verkehr auf der Harzquerbahn wieder
voll aufgenommen, d. h. die Umſteigeſtelle am ehemaligen Unglück
platz wird aufgehoben.

Gefährlicher Dammrutſch. Auf der Eiſenbahnſtrecke Stettww-
Küſtrin rutſchte der Bahndamm in der Nähe der Stadt Jä
dicken dorf auf einer Länge von etwa 100 Metern in einen
über 10 Meter tiefer liegenden Tümpel. Vier Güterwagen eines
vorüberfahrenden Güterzuges ſtürzten in die Tiefe. Kurz darauf
7 Perſonenzug fällig, der aber rechtzeitig angehalten werden
onnte.

Bier Todesopfer einer Schrapnellexploſion.
In dem Dorfe Ciche bei Nowy Tara (Neumarkt) explodierte

plötzlich ein Schrappnell. das ein Bergmann nach Artillerieſchieß-
übungen gefunden und ins Dorf mitgebracht hatte. Vier Perſonen
wurden getötet und fünf verwundet.

Tödlicher Verkehrsunfall. Am Sonntagnachmittag wollte auf
der Landſtraße Altenbach--Wurzen den Blättern zufolge ein
Motorrad mit Seitenwagen an einer Straßenkreuzung vor einem
Laſtkraftwagen die Straße überqueren, ſtreifte jedoch dabei den
Laſtkraftwagen und wurde vollſtändig zertrümmert. Die Fahr
g ein Leipziger Großkaufmann und ſeine Frau, wurden auf
ie Straße geſchleudert und getötet.



ühren am 1. Auguſt in Kraft. Die geſamte Belaſtungder Sutchan mit dieſen neuen Sonderabgaben iſt auf 4 Mil-

liarde Mark zu veranſchlagen. Das muß man immer im Auge
behalten, wenn man die Höhe der Porti in ihrer wirtſchaftlichen
r einſchätzen will. Jm Arbeiterhaushalt ſelbſt ſpielt es
eine große Rolle, ob ein Brief 10 oder nach den letzten Beſchlüſſen

15 Pfennig koſten ſoll, ob eine Poſtkarte wie bisher mit 5 oder
ſpäter mit 8 Pfennig zu frankieren iſt. Der Telegrammverkehr
kommt im Haushalt des einzelnen ebenfalls nur ſelten in Be
tracht. Eine um ſo größere Rolle ſpielen jedoch die Porti für den
Gewerbetreibenden und ſür die Betriebe in Jnduſtrie, Handel
und Banken. Aber dieſe tragen die neuen Abgaben nicht, ſie zahlen
ie nur, um ſie vom letzten Verbraucher in höheren

eiſen für Waren und Lieferungen wieder ein zukaſſieren.
So trifft die Belaſtung das ganze Volk.

Die Sozialdemokratie und die freien Gewerkſchaften haben da-
her zuſammen mit den übrigen Linksparteien und mit einem gro-
en Teil der Wirtſchaft gegen die Erhöhung der Porti Wider-

tand geleiſtet. Jhre Vertreter ſtimmten auch im Verwal-
der Reichspoſt gegen die Vorlage. Der Erfolg, der der

poſition beſchieden war, war jedoch gering, da eine geſchloſſene
Mehrheit der Beamtenvertretung, der bürgerlichen Rechtsparteien
ſowie des Zentrums, einiger Wirtſchaftsführer und einiger Refkchs-
ratsvertreter für den Poſtminiſter ſtimmte. Jn der Oppoſition
befand ſich auch der Vorſitzende des Zentralbetriesrates der Reichs-
poſt. Die überwältigende Mehrheit nahm die Vorlage an. Nur
einige Milderungen gelang es durchzuſetzen.

Man wird ſich nicht wundern dürfen wenn jetzt die Forderung
nach einer ſtärkeren Kontrolle der Reichspoſt durch
das Parlament mit verſtärktem Nachdruck erhoben wird. Den
Rechtsblock trifft die volle politiſche Verantwortung für die
Folgen der Gebührenſteigerung auf das Wirtſchaftsleben und auf
den Verbrauch des deutſchen Volkes. Er hätte aber nicht ungeſtört
dieſe Maßnahme beſchließen können, wenn nicht die Regie-

Berei

e

e
r khh)h)yg m m g

Uta- Theater Leipziger Strasse

Ab mr n, Dücemsttange
löllher

Ab 1. Auguſt Portoerhöhung.
Ein Sieg Uber die Wirtſchaft. Die Fridericus Marke verſchwindet
endlich. Eine Friedrich Ebert- neben der Hindenburg Marke.

Die Erhöhung der Poſtgebühren iſt vom Verwaltungsrat der
a beſchloſſen worden und tritt bereits mit Ausnahme der

e

rungsparteien hinter verſchloſſenen Türen dem Poſtminiſter
die Vollmachten gegeben hätten, die das Reichstagsplenum ihm
verweigert hatte. Dieſe Mißachtung des Parlaments wird ſich
an dem Rechtsblock noch bitter rächen.

Aus den Schlußver handlungen iſt noch erwénens-
wert, daß die Frage der Anbringung von Hausbriefkäſten
vertagt wurde. Bei den Poſtſcheckgebühren wurde die vorgeſchla
gene Gebühr für Kontoauszüge abgelehnt, während das Porto von
s Pfennig für die Poſtſcheckbriefe beſchloſſen wurde. Die Grund-
gebühr für Telegramme beträgt 15 Pfennig je Wort. Da die 10-
Pfennigmarke aus dem Verkehr verſchwindet und dafür die
sPfennigmarke eingeführt werden muß, wünſchten die Deutſch
nationalen, daß dieſe neue Markenſorte den Fridericus-
Kopf erhalten ſollte. Der Vorſchlag wurde abgelehnt.Es bleibt bei der Abſicht des Poſtminiſteriums, die 8-Pfennigmarke
mit dem Bild Beethovens zu verſehen, das bisher auf der
20-Pfennigmarke enthalten iſt. Mit dem Bildnis des Reichspräſi-
denten Hindenburg ſollen zur Feier ſeines 80. Geburtstages
berausgegebene Wohlfahrtsmarken verſehen werden, ſpä-
ter ſoll dann das Bild auch für eine gewöhnliche Poſtmarke ver
wandt und gleichzeitig eine Briefmarke mit dem Bildnis des
Reichspräſideten Ebert eingeführt werden. Die Vorſchläge wurden
mit großer Mehrheit im Verwaltungsrat angenommen.

Gefahren der Arbeit.
Bier Arbeiter beim Brunnenöbau verungiückt.

Auf dem Rittergut Lorankwitzz im Kreiſe Breslau fanden
ein Brunnenbauer und drei Gutsarbeiter durch giftige Gaſe
den Tod. Der Brunnenbauer, der den Brunnen in einer Tiefe

glückten Hilfe bringen, erlitten aber das gleiche Schickſal und
ertranken ehenfalls.

Der verunglückte Rekordflug.
Das Junkersflugzeug, das am Freitagmorgen in

Deſſau aufgeſtiegen war, um einen neuen Weltrekord aufzuſtellen.
mußte, wie bereits berichtet, eine Notlandung auf freiem Fe
vornehmzn. Das Fahrgeſtell erlitt dabei eine leichte Beſchädi
gung, die beiden Flieger kamen ohne Verle davon. Die vor
eitige Landung war dadurch bedingt, daß die Zuführung des
etriebsſtoffes nach der Umſchaltung von dem einen aufgebrauchten

Benzintank zum anderen nicht mehr klappte, ſo daß der Motor
ohne Brennſtoff blieb. Das war darauf zurückzuführen,
daß beim Start ein Brennſtoffzuleitungsrohr durch mehr-
malige Auffacken der Maſchine verbogen wurde. Das Flugzeug
iſt nach Deſſau gebracht worden, um raſch ausgebeſſert zu werden.
d im Laufe dieſer Woche ſoll der Dauerflug wiederholt
wer

Fünftauſend Menſchen fangen ſieben
Wailfiſſche.

Nach einer höchſt aufregenden Jagd, die volle vieruadzwanzig
Stunden währte, brachte eine aus fünftauſend Köpfen beſtehende
Menge von japaniſchen Fiſchern und Bauern ſieben Walfiſche zur
Strecke, die in der weſtlich von Tokio gelegenen Kurihamamura-
Bay aufgetaucht waren. Als die ſeltenen Gäſte geſichtet wurden,
läuteten die Fiſcher die Sturmglocken; und aus der Stadt und den
umliegenden Dörfern ſtrömten auf das Signal in Scharen die
Leute herbei, die durch einen Kordon den Hafeneingang abſperrten,
während die Fiſcher die Boote beſtiegen und die Walfiſche ein
kreiſten. Dann nahm man mit langen Bambusſpeeren, Acker
eräten und alten japaniſchen Schwertern die Jagd auf. DerKampf dauerte die ganze Nacht mit dem z ſieben Wal

fiſche ans Land gebracht wurden. Auf die Nachricht von der
feltenen Beute ſtrömten aus der ganzen Provinz die Leute herbei,
um zum großen Mißvergnügen der Fiſcher den Fang zu beſichtigen.

Die Oftunterftände reſtlos zerſtört Die Agentur Havas meldet,
daß der Bericht der Sachverſtändigen, die mit der Beſichtigung der
Zerſtörungsarbeiten in den deutſchen Unterſtänden im Oſten be-
auftragt waren, dem Sekretariat der Botſchafterkonferenz zuge-
gangen iſt. Der Bericht endet mit der Schlußfolgerung, daß die

von 6 Metern unterſuchte, wurde durch Sumpfgaſe betäubt zu zerſtörenden Befeſtigungswerke reſtlos niedergelegt
und ſtürzte ins Waſſer.

Ufa Theater Alte Promenade

Der gute Ruf
d W

Arbeiter-Wohlfabrt. Montag, den 25. Juli,
abends Uhr, im Gewerkſchaftshaus“:Vorſtand ſitzung. Wichtige Fragen, daher
alles zur Stelle.

von Trenton
Nach dem gleichnamigen Schauspiel

von Hermann Sudermann.

In den Hauptrollen:rm Jeden Dienstag und8 UbrFreitag früh Kinderwanderungen. Pireffpunkte: Norden Wettiner Platz: Süden in dramatisches Gemälde aus demde Trinkbecher i reingen amerikanischen Freiheitskriege.

Aus dem Bee irMontag, den 25. Juli, abends 9Sangerhauſen gi/2 Uhr, beim en Wald-

ſzra ſten el. Anſeitiges vr-
n nen. 2i dringend erforderlich. s

velbra. Arbeiter -Wohlfabrt. Dienstag den
26. Juli, mittags 1 Uhr, nderwanderung. Treffpunkt am Friedhof. Trink

becher ſind mitzubringen.

Heic M Durin-
III korbols

Mund do roputnnn Kriogetelinohmer

W

e h

Der Todesritt um Freiheit und Liebe.

fräuin bahn

Ein Filmschwank voller Humor und
Ausgelassenheit.

Beginn der Vorstellungen

lotte Neumann
Hans Merendortf

Morgen, Dienstag, abend 8 Uhr:

13. Lomwer-Kome

verbunden mit einem 4202

Praecht- Feuerwerk

Die drei Arbeiter wollten dem Verunm worden ſind.

4-Masten Rlesen Circus

Il nen 2Th6Gk

e IIE
Heute, Montag, den 25. Jull, abends 8 Vhr:

in beiden Theatern: 5.00 und 8.00 Uhr.

Saalkreis 4 Vhr:bitteren de gzelereiſet und alle Wälhalla. 4 W 97 n r r Vorverkauf Stein-eteiligen ſich vollzählig am Kreisfeſt in Heute 8 Uhr i e receher a s per,Könnern u bend, dem 30., und Sonn-tag dem 31. Juli Da ſind ferner die Re Premidre 2 s zur 2 h KOä Markt 1 (Tel. 263 69), und
publikaner aus Halle und dem Saalkreiſe Letzte
eingeladen. Die Ortsgruppe Halle fährt GaſtſpielwocheSonnabend 18.34 Uhr (abends 6.34 Uhr) vom a Pot
auptbahnhof Halle ab, ferner am Sonntag- r er

rüh 7.55 ühr, für Nachzügler 11.16 Uhr. Es J Gust. Bertram
ahren ferner folgende Züge ab Halle: Abends

5.32. 6.20 und der beſchl. Perſonenzug 7.46 Uhr.
Die Radfahrer fahren am Sonnabendabend
5 Uhr und Sonntagfrüh “28 Uhr vom „Ge-
werkſchaftshauſe“ ab. Treffen Stunde vor

Herm Matermarl

Abfahrtszeiten. Fahrgeld nach Könnern:

Die Abenteuer des

Dr. Franz Walter
Große Steinstraße 74 Café Banuner)

Ohren-, Nasen-, Halsarzt

Dienstag, den 26. Julli, 7 Uhr:

III A T(Heitere Musik). 4 Uhr:

EEEEEEEEEEEEEE h e e besondere PherraschungEine tolle Komödie von der Film- 8 Uhrdüva und ihrer Stelivertreterin. M a n u tur Damen! Beachten Sie
(Deutscher Opernabend)

des Hallischen Symphonie-Orchesters.
Mittwoch, den 27. Juli, ,7 Vhr

SVPIPIOMN. PIORGER PIUSIK

des Hallischen Symphonie-Orchesters
unter Mitwirkung des 4205

8Solo Gesang fuaytetts „Harmonie“
C itwoc abend im Saal TanT, für Abonnenten frei

BI ä0“n-
Dienstag, den 26. Juli, eine

die morgige Reklame.
Alle werden in Staunen

versetzt! 4203

an den Circus-Kassen.

Sprechzeit: 9-- 12 und 3 5 Vbr 4207

L ttenſchwankSonntagsrückfahrkarte 1,40 Mk. ab Halle. OpereSundeskleidung, Fahnen und Shieltente in 3 Akten von
bereits Sonnabend zur Stelle. Jacobſon u. Oeſter

t Die Kreisleitung des Saalkreiſes. reicher. Muſik von
Der Ortsvorſtand Halle. Hugo Hirſch.

Orts gruppe Halle5. Abteilung. Freitag, den 29. Juli, außer fing

sute
Nefeleummne

ordentliche Funktionärſitzung bei Kam. Hanf.
uttenſtraße. Treffpunkt um s Uhr Ecke
utten- und Beeſener Straße. Erſcheinen

der Funktionäre iſt Pflicht.
Radfahrer: Jn Mücheln iſt ein Rad ver

auſcht worden. Falls das Rad irrtümlich

Außerordentliche

Dr. DurchT T Tagesordnung:Große Steinstraße 12 4206 1. Bericht vom Genoſſenſchaftstag.
2. Ankauf eines Autos.

ſerher gelangt iſt, wird Mitteilung zwecksUÜmtauſch an das Ortsbüro erbeten.
Unterkaſſlerer. Montag, 25. Juli, abends6-7 Uhr, müſſen alle am 18. und 19. Juli

nicht erſchienenen Kaſſierer abrechnen.
Frpzig 13. und 14. Anauſt Reichsver

faſſungsfeier. Teilnahme a Mitglieder
unbedingt Pflicht. Feſtplaketten zum Preiſe
von 50 Pfg. ſind umgebend bei allen Kaſſierern
zu entnehmen. Alle Kameraden, welche be-
reits am Sonnabend nach Leipzig fahren.
wollen ſich umgehbend bei ihren Abteilungen
anmelden zwecks Quartier-Einteilung.

Blaketten für Leipzig ſind umgebend inner
halb der Abteilungen abzurechnen, um wei-tere Plaketten anfordern zu können, Desgl. IIMCCGIIIIIEEII
Abrechnung der bisher vertriebenen Muſik

marken. Kinderwagen zuverkaufen. Bär,Sonst e Vere e afebrichſtr. 29, pt.
Kleinkalider-Schütrenverein

Republik Halle-Saale
Geſchäftsſtelle Harz 4244

Jeden Sonnabend abend im „Friedrichs-
garten“, 23. Beginn abends

Koch und Heiz

defen
es Uhr. Neuanmeldungen S e Waſchkeſſel

Gaufartell „Republik“ Gau e a. S.gogeſtgtele an a. S., Harz 42-44, 3. Etage Gruden
orſitender: Reinhold Zreſcher. Gauſchieß-

wart: Otto Müller. Alle Anſchriften an Gaskocher
obige Adreſſe. Kochberde

Curt la
ar die anläßlich unserer Vermshiung

erwesenen Aufmerksomkeiten und Ge-
ichenke tprechen r hiermit unseren
verriduten Dank an 7212

7216

Konſumverein Teutſchenthal

Sonntag, den 31. Juli, nachm. 2 Uhr,
J im „Würdenhof“ (Max Lange):

Zahlreichen Beſuch erwartet

Kleine Anzeigen haben hier
M grossen Erfolg! V

Der Vorstand.

GUSTAV RADBRUCH

zu 8EZIEHEN 0oVRCH

Bekanntmachung.
Die Verſteigerung der Pfänder mit

den Pfandnummern von 23 161 bis 30 536
(Pfandſcheine in braunem Druck) wird vom

guſt 1928 abgehoben werden.

Halle, den 12. Juli 1927. 4081
Das Leihamt der Stadt Halle.

als hisher,

Solche Vorteile werden Sie

sich nicht entgehen lassen.

[2S T 9. Aueuſt gen n u n ansr an im Leihamt, An der Marienkirche 4,a KULTURLEHRE 2 ſtattfinden.
DES a n r S Der am jeder Pilo-Dose2 Art, ſonſtige Gold und Silbergegenſtände, Desen802IALISMD« r ſerner Betten, Leib und Bettwäſche, beltztge Bio

e Schuhwerk, neue und getragene Kleidungs Offner ist ein Geschenk für
IDEOLOGISCHE a ſtücke und verſchiedene andere Sachen. Aedeun deinen
BETRACHTUNGEN S Die erzielten Ueberichüſſe können in2 S der Zeit vom 29. Auguſt 1927 bis 28. Au kostet keinen Pfennig mehr

KARTONIERT 1. 40 MARK

Arbeitsamt Eisleben.
Petristr. 9. Fernsprecher 131/132.

Offene Stellen:
Ledige Geſchirrführer, Kuhfütterer, ledige

Auch Sie kaufen aun nur

Volksblatt- Buchhandlung
Halle a. S., n ur Gr. Ulrichſtraße 27.

ans Redelsky und Frau

Schweizer, größere Kinder für leichte Arbeit
in der Landwirtſchaft geſucht, Arbeiterfamilie,
verh. Geſchirrführer, Bergarbeiter, Fabrik und
Tagesarbeiter, Müller, Maurer, Klempner,
Tiſchler, Bäcker, Anſtreicher, Hauer und Lehr
hauer nach außerhalb
ling, Dienſtmädchen, Haus und Stallmädchen

Maſchinenſchloſſer,
G. Klausstr. L4.

er „J„=„-JJVJJJJZ—JJJÜ JJJJ--
Bäckerlehrlinge, Schloſſerlehrling, n 9

fürs Land, Mamſell für Gut, Wirtſchafterin
50 bis 60 Jahre, Stütze für Reſtaurant. mit dem einziq artigen

Dosen- n er

zu Sgemäſ

lalten
beerer
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Alle und Saoclfreis.
Halle, den 25. Juli 10927.

Kurzer Sommer.
Das Wort Sommer iſt hier eigentlich eine Uebertreibung, denn

die wenigen warmen Tage, die uns in dieſem Jahre bis er ge
chenkt wurden, verdienen dieſe Bezeichnung wirklich nicht, zumal
ie beinahe mit Regelmäßigkeit eintreffenden Gewitter und Un

wetter jede Freude an dieſem ſogenannten Sommer im Keime er
ſticken müſſen. Man frage deshalb nicht, wieviele frohe Ferien
wanderungen buchſtäblich ins Waſſer gefallen ſind, ganz abgeſehen
von den wirtſchaftlichen Momenten, die bei der Betrachtung dieſes
mißvergnügten Sommers in die Wagſchale fallen. Man höre nur
einmal die Wirte, man befrage ſich bei den Kellnern und anderen
von der Witterung abhängigen Leuten, wie ſich das ſchlechte Wetter
in ihren Einnahmen auswirkt, oder man frage die Hausfrau,
wenn ſie vom Markt nach Hauſe kommt, wie ſie das ſchlechte
Wetter an ihrem Geldbeutel fühlt. Nicht nur, daß der angebliche
Futtermangel eine Verteuerung der Milch und ſelbſtverſtändlich
auch aller ilchprodukte herbeigeführt hat, auch das Obſt, das bei
der kühlen und regneriſchen Witterung ſehr langſam reift, ſteht
nach wie vor hoch im Preiſe, da die Kon S fehlt und nur

aanz geringe Mengen Obſt auf den Markt gebracht und zu jedem
reis aufgenommen werden. Dazu kommt als weiteres er

ſchwerendes Moment, d auch die Kirſchenernte recht bald
zu Ende geht, was eine Verknappung der Obſtanfuhr und dem

emäß wiederum eine Preisſteigerung bedeutet. Infolge der naß-
alten Früh ahrswitterung fällt auch die Heidelbeer- und Preißel-

beerernte ſchlecht aus, eine durch das Wetter bedingte Belaſtung
des Verbrauchers, die er an ſeinem Geldbeutel beträchtlich ſpürt.
Die der Getreideernte, die reichlich vier bis fünf
Wochen ſpäter, wie in normalen Jahren, beginnen wird, hat
ſtellenweiſe ſchon zu Erhöhungen des Brotpreiſes geführt, jeden
falls bedingt ſie eine ſchärfere Heranziehung ausländiſcher
Mühlenprodukte und damit eine Schwächung unſerer finanziellen
Kraft, da jeder Pfennig, der im Jnland bleibt, dem deutſchen Volke
elbſt zugute kommt. Ganz ähnlich liegen die Dinge bei der

Frühkartoffelernte, die jetzt einſetzen müßte, ſich aber ebenfalls
wohl bis Anfang Auguſt verzögern wird.

Wer übrigens die Natur aufmerkſam beobachtet, kann draußen
mancherlei bemerken, was auf einen frühen, zeitigen
Herbſt hindeutet. Starke Nebelbildungen am frühen Morgen,
das h u einzelner welker Blätter, insbeſondere
bei den Kaſtanien, die eitlich ſehr frühe Blüte gewiſſer Herbſt-
blumen, beſonders der Dahlien, die dieſes Jahr ſchon in den
erſten Julitagen ihre prächtigen Blüten entfalteten, deuten darauf

daß uns die amerikaniſche Hitzewelle wohl kaum erreichen
ird.Jedenfalls haben wir den Höhepunkt des Jahres längſt überſchritten, und wer es am Tage nicht merkt, dem ſage et die

Abende, wo man ſchon um Uhr ſeine guſiug zu künſtlicher
Beleuchtung nehmen muß. Es herbſtelt eben ſchonl Ein wenig
frühe zwar, aber dennoch unbeſtreitbar auch für den, der die erſte
blühende Heide noch nicht geſehen hat.

Ein Turmhaus am Hauptbahnhof.
Wie berichtet wird, ſchweben zwiſchen Jntereſſenten Verhand

lungen zwecks Errichtung eines Turmhauſes in der Nähe des
Hauptbahnhofes. Es wird beabſichtigt, ein ſolches Gebäude zu er
richten, das in ſeinem Erdgeſchoß eine Reihe von Läden und in
ſeinen oberen Geſchöſſen Klübräume und Bureauräume und Woh
nungen aufnehmen ſoll. Ein großer Hofraum ſoll für ca.
400 Autos faſſende Garagen ausgenutzt werden. Das Projekt, das
ſo gut wie geſichert ſein ſoll, wird auf 1,8 Millionen Mark ver
anſchlagt.

Eine Fahrt ins Sachſenland.
Die Dresdener Ausſtellung „Das Papier“, Jn die

Sächſiſche Schweiz.
Dresden und die Sächſiſche Schweiz ſind zwei geographiſche

regriffe die noch nie ihre Anziehungskraft verfehlt haben. Und
enn durch die Fürſorge der Reichsbahnverwaltung eine ſo be

grüßenswerte Einrichtung geſchaffen wird, daß man zum er-
mäßigten Fahrpreis in der vierten Wagenklaſſe mit Schnellzugs-
r v an das Ziel ſeiner Wünſche gelangen kann, dann
indet ſich ſtets eine größere Anzahl Menſchen, die gern bereit

find, den Sonntag, an dem die Arbeit ruht, zu einem Abſtecher
in das Sachſenland zu benutzen. Weit über 700 Perſonen aus
Halle und Umgegend waren es denn auch, die geſtern früh den
Verwaltungsſonderzug nach Dresden und Schan-
dau benutzten. Jn die freudige Erregung, etwas Schönes und
vielen noch Unbekanntes zu ſehen, konnte auch das regneriſche
Wetter, das den Tag begrüßte, keinen beſonders ſtörenden Miß-
klang hineintragen. Der Wille zum Genießen war vorhanden
und ließ ſich nicht wegwiſchen.
Wenn nun aber bei früheren Fahrten die meiſten Teilnehmer
über Dresden hinausfuhren, um der Natur den Vorzug zu geben
und ſich an ihrem Buſen zu erfreuen, blieb geſtern doch eine
große Schar in der ſächſiſchen Hauptſtadt zurück. Zu den vielen
Sehenswürdigkeiten, die es in Dresden gibt, iſt ja in dieſem
Jahre eine dazu gekommen, die Ausſtellung „Das

apier“, die einen großen Kreis von Jntereſſenten, Fachleute
und Laien, anzieht. Und wir freuen uns, feſtſtellen zu können,
daß alle Beſucher dieſer Ausſtellung nur ein Lob für dieſe Aus-
ſtellung hatten. Das Neue und Jntereſſante dieſer Ausſtellung
iſt ja, daß man nicht nur tote Maſchinen und ſonſtige Dinge zu
ſehen bekommt, ſondern alles lebendig und eindrucksvoll geſtaltet
iſt. Wo man ſich auch befindet, überall begegnet uns Arbeit an
ſinnvoll erdachten Maſchinen, von Menſchenhand nur mehr be-
wacht als bedient. Da war es vor allem die Herſtellung
des Papiers, die aller Augen auf ſich zog. Jn einem Arbeits
gange, an zuſammenhängenden Maſchinen, die einen Längenraum
ron 45 Metern bedecken, wird aus zerſägten Baumſtämmen, die
man am Ausgangspunkt aufgeſtapelt liegen ſieht, am Ende das
Zeitungspapier, das im nächſten Raum ſchon mit den neueſten
Nachrichten aus der Welt bedruckt werden kann. Denn auch das
graphiſche Gewerbe, vor allem der Zeitungsbetrieb. iſt in
allen ſeinen Einzelheiten zur Anſchaulichkeit gebracht. Dann
ſchließen ſich die übrigen Jnduſtrien an, die in irgendeiner Weiſe
Papier be oder verarbeiten. Buchbinderei. Kartonnage, Luxus-
papierfabrikation, Kunſtdruck, Zigarettenfabrikation, Schokoladen
fabriken, die die ſinnvolle Verpackung ihrer Fabrikate zeigen,
kurzum alles, was mit dem Papier irgendwie in Berührung
kommt, hat dort ausgeſtellt. Man fühlt ſich nirgends gelang-
weilt, und es gelingt ſelbſt dem Laien, in die Gebeimniſſe aller
dieſer Produktionsmethoden einzudringen. Es wird ſelten Aus-
ſtellungen geben. die von ſämtlichen Beſuchern ſo hochbefriedigt
verlaſſen werden. Deshalb werden auch die Teilnehmer der
Fahrt nach Dresden den verhältnismäßig geringen Aufwand an
Zeit und Geld nicht berenuen.

Doch auch die Naturgenießer, die weiter hinaus in die Verge
gepilgert waren, prieſen den Genuß, der ihnen geboten wurde.
Wenn ein Teil dabei auch etwas mehr als erwartet mit himm
liſchem Naß erquickt wurde, ſo litt die Stimmung darunter nicht
weſentlich Es gab auf der Heimfahrt ſehr viel zu berichten, und
der gegenſeitige Austruſh der Erſebniſſe fürzte die Fahrt. bis
Halle wieder erreicht war Für die nächſte Fahrt. die am
7. Figuſt nach dem Spreewald gehen ſoll, herrſchte ſchon

Sweltes Blatt.
—JqJcB J 7„ZS„S„ZS T

Geregelte Ern

Auf keinem Gebiet rächt ſich die Unordnung in der Leber 5
führung raſcher und nachhaltiger als auf dem der Ernährung.
Es ſoll nun keineswegs der Pedanterie und dem Spießbürgertuw
eine Lobeshymne angeſtimmt werden. Ganz im Gegenteil. Es
ſchadet gar nichts, wenn hin und wieder die Mahlzeiten nicht
ſo pünktlich eingenommen werden, oder wenn in den Ferien die
ganze Lebens und Ernährungsweiſe völlig verändert wird. Für
einen geſunden Menſchen iſt dies nicht nur kein Nachteil, ſondern
oft Weg eine recht wohltuende Abwechſlung und ein Training
für en und Darm. Aber die

dauernde Unordnung in der Lebensführung,
die ſich bei den Mahlzeiten dahin auswirkt, daß ſie lange Zeit
hindurch unregelmäßig in Zeit und Menge eingenommen werden.
iſt ſchädlich, beſonders dann, wenn dieſe Unordnung in der Er-
nährung mit der Ausübung eines Berufes zuſammenfällt. Es
läßt ſich nicht leugnen, daß darin heute, beſonders in den Städten,
viel geſündigt wird. Die Abhängigkeit unſerer körperlichen und
i en Kräfte von der Ernährung iſt aber eine abſolute. Wohl
efinden, körperliche Leiſtungsfähigkeit, geiſtige Friſch iſt nur

möglich, wenn wir dem Körper regelmäßig und in einer beſtimm
ten Ordnung Speiſen zuführen.

Ein Beiſpiel, wie es nicht ſein ſoll, hat die Kriegszeit ge
geben. Der Körper konnte damals nicht genügend und nicht mit
vollwertigen Nahrungsmitteln ernährt werden die Folge war
Arbeitsunluſt, verminderte Arbeitsfähigkeit, ſeeliſche Bedrücktheit.
Gerade der Einfluß auf das ſeeliſche Leben iſt auch bei
denjenigen Menſchen am eheſten zu be ten, die in der Ver-
pflegung ihres Körpers Unordnung einreißen laſſen, die Zeitfolge
für die Einnahme der Mahlzeiten nicht einhalten oder in der
Beſchaffenheit der einzelnen Mahlzeiten nicht das Richtige treffen.
Eine nicht immer begrüßenswerte Umwälzung hat ſchon die Ein
führung der ſogen. engliſchen Tiſchzeit gebracht. Hier kommt es
häufig genug vor, daß einzelne Familienmitglieder um 12 Uhr
ihr Mittageſſen einnehmen, einige um 2 Uhr, der eine oder
andere um 4 Uhr oder noch ſpäter. Es iſt ohne weiteres klar, daß
bei einer ſolchen Einteilung eine geordnete Verpflegung im Haus-
halt nicht möglich iſt. Selbſt wenn es gelingt, die Speiſen friſch
zu halten, ſo werden doch diejenigen, die zuletzt eſſen, ein übergar
gekochtes, zu lange warm gehaltenes Gericht genießen, deſſen

wiſſenſchaftlich bewieſen iſt.

Aber noch in anderer Hincht iſt die ſogen. engliſche Tiſchzeit,
wie ſie ſich bei uns meiſtens auswirkt, ein Schaden für die Ge
ſundheit und bringt Unordnung in die Ernährung. Gerade dann,
wenn der Menſch am meiſten Appetit hat, wenn nach der Vor-
mittagsarbeit eine Erholungspauſe für Körper und Geiſt ein-
treten ſoll, nimmt der Deutſche einige trockene Butterbrote ein,
um ſich dann um 4 oder 5 Uhr, nach Beendigung des Tagewerks,
ohne Appetit und überhungert, zur Hauptmahlzeit hinzuſetzen.
Mit Recht iſt deshalb von namhafter Seite die ſogen, engliſche
Tiſchzeit in Deutſchland als Unſinn bezeichnet und die Forderung
erhoben worden, daß

Minderwertigkeit im Gegenſatz zum friſchgekochten

Montag den 25 Juli

ährung iſt doppeltes Leben.
Anordnung in der Lebensführung eine Gefahr für das körperliche und ſeeliſche Leben.

zur Mittagszeit auf jeden Fall ein warmes Gericht
eingenommen wird. Zahlreiche Geſundheitsſtörungen führen die
Aerzte auf dieſe verkehrt angewendete ausländiſche Einteilung zu
rück, die Magenleiden und beſonders nervöſe Störungen im Ge-
folge hat. erade die Nervoſität iſt ein Leiden, das wie kein
anderes gerade durch eine geregelte Nahrungsaufnahme zu beſſern
iſt. Man kann das ganz deutlich an Hyſterikern und Evileptikern
feſtſtellen, bei denen häufig ſchon allein das regelmäßige Leben
in einer Anſtalt genügt, um die Anfälle zum Schwinden zu
bringen.

Frauen, die allein ſtehen, oder deren Männer beruflich längere
Zeit abweſend ſind, wie z. B. die Frauen der Seeleute, leiden
häufig an nervöſen Störungen, weil ſie ſich kein regelrechtes Mit-
tageſſen kochen, ſondern mit Leckereien und Kaffee über die Mahl-
zeiten hinwegtäuſchen. Es heißt den Körper täuſchen, wenn an
Stelle der eigentlichen Mahlzeiten Süßigkeiten treten. Auch
bei nervöſen, unterernährten Kindern trifft man häufig die Un-
ſitte, daß ſie ſich mit oder ohne Wiſſen der Eltern in den Zwiſchen
zeiten der Mahlzeiten mit Süßigkeiten (Eis, Bonbons uſw.) über-
laden, und dann appetitlos zu den Mahlzeiten erſcheinen. Eine
Aenderung der Lebensweiſe, pünktliches Einhalten der Masl-
zeiten, Vermeidung von Leckereien in den Zwiſchenzeiten, läßt
ſolche Kinder aufblühen und gedeihen und die nervöſen Be
ſchwerden ohne weitere Behandlung verſchwinden. Wie ſehr

guter Schlaf und Wohlbefinden
am anderen Morgen von dem Zeitpunkt der Abendmahlzeit, ihrer
Menge und Beſchaffenheit abhängt, weiß jeder, der ſich nach einem
ſpät genoſſenen üppigen Abendbrot zu Bett legt. Das Zuviel
oder Zuwenig in der Nahrungsaufnahme ſpielt für den Er-
wagte ne eine Rolle, wie noch mehr für die Kinder.

Allerdings muß man auch auf die Art der Speiſen Wert legen,
heute noch mehr wie vor wenigen Jahrzehnten, Heute, da die
Ueberfeinerung in der Herſtellung unſerer Nahrungsmittel be-
ſonders ſtarke Formen angenommen hat, da die Konſervenwirt-
ſchaft eine weſentlich größere Rolle ſpielt als früher, kommt es
auf die Art der genoſſenen Speiſe ganz beſonders an. Man muß
auf die Wertigkeit der Nahrung ganz beſonders achten. Ueber-
gargekochte Speiſen, auch Konſerven, ſind unterwertig. Die Ver-
vollſtändigung der zeitgemäßen Nahrung muß durch Obſt und
Salate P fchehen damit eine Ueberſäuerung des Blutes ver-

rd.mieden wi
Der Hauptfaktor der Gaſtſtättenkoſt,

das Fleiſch, wirkt nämlich harnſäurebildend. Ueberſchuß an
Harnſäure im Blut wirkt aber erſchlaffend, ermüdend und krank-
machend. Die Auffriſchung von Körper und Geiſt durch Kaffee-
genuß macht das Uebel nämlich die chroniſche Harnſäune-
vergiftung nur noch ſchlimmer. Wer Ordnung in ſeinem
Körperhaushalt haben und ſeine Nerven ſchonen will, der ver-
meide allzu ſtarken Fleiſchgenuß, nehme Fleiſch nur als Betkoſt.
Eine leichte Koſt, richtig ausgewählt, die Mahlzeiten, regelmäßig
zu beſtimmten Zeiten eingenommen, laſſen viele Krankheits-
zuſtände garnicht aufkommen.

Dr. med. Zickgraf

;„;Z„;„ J T T T-T Swieder große Begeiſterung, und wir glauben, daß die Reichs
ha rerwaſtung auch dabei auf einen großen Zuſpruch rechnen

wie

Stahihelm will die Heide verſchandein.
Jn einem Aufruf in der deutſchnationalen Lokalpreſſe gibt der

halliſche Stahlhelm bekannt, daß er die Abſicht hat, am Nord.
rande der Heide, zwiſchen der „Erholung“ und „Knolls Hütte“
auf einem 30 Morgen großen Gelände, das er vom „Kameraden
Felgner (Lettin“ „vertraglich geſichert“ hat, eine Stahlhelm-
ſiedlung mit Stahlhelmheim und „den für unſere Be-
tätigung erforderlichen ſportlichen Anlagen“ errichten
will, weshalb die „Kameraden“ tüchtig ſchnorren ſollen. Nun in-
tereſſiert uns die Schnorrerei der ſogenannten Frontſoldaten gar
nicht. Aber die Allgemeinheit hat ein berechtigtes Intereſſe an der
Errichtung einer derartigen Stahlhelmkaſerne in unmittelbarer
Nähe der Heide, die doch bekanntlich die Lunge der Stadt und
allen Kreiſen offen ſtehen ſoll. Wird aber am Nordrande der
Heide ein derartiger Gebäudekomplex errichtet mit allem mili-
tariſtiſchen Drum und Dran, dann iſt jener Teil der Heide für
einen ſehr großen Teil der halliſchen Bevölkerung kaum noch be
gehbar, denn dann läuft er ſtändig Gefahr, von den ſchwarzweiß-
roten Landsknechten, wenn nicht gar angepöpelt, ſo doch zumin-
teſtens empfindlich in ſeinem Naturgenuß geſtört zu werden.
Denn zu den „ſportlichen Anlagen“ gehört doch auch ein Schieß-
ſtand und ein Exerzierplatz. Dann wird der Sonntagsfrieden
durch die Knallerei, die ſo ſchon reichlich genug geübt wird, noch
mehr beeinträchtigt, wozu ſich außerdem die lieblichen Kommando-
worte ehemaliger Unteroffiziere geſellen werden. Das ſind an
genehme Ausſichten. Die ganze Angelegenheit erfährt eine um ſo
eigentümlichere Beleuchtung, wenn man dagegen das übertriebene
und ſinnloſe Geſchrei vergleicht, das nicht zuletzt gerade von den
dem Stahlhelm naheſtehenden halliſchen Bourgeois gegen die
geplante Errichtung des Tuberkuloſekrankenhauſes am Heiderande
erhoben wurde, das wirklich nicht in einem ſolchen Maße die
Heidebeſucher beeinträchtigen würde, wie die neue Landsknecht-
anſiedlung. Würde der Plan des Stahlhelms Verwirklichung
finden, dann wäre der ganze Eingang zur Heide ein einziger
Tummelplatz des Militarismus, von dem man jetzt ſchon (Wald-
kater, Schießſtände) ohnehin genug empfindet.

Wir müſſen im übrigen der Erwartung Ausdruck verleihen, daß
die zuſtändige Behörde, nachdem ſie einen Antrag eines republika
niſchen Kleinkaliberſchützenvereins auf Ueberlaſſung eines Schieß-
ſtandes deſſen Anſpruch mit Rückſicht auf die bereits in der
Heide beſtehenden Schießſtände rechtsgerichteter Vereine durchaus
berechtigt war abgelehnt hat, unter keinen Umſtänden
die Errichtung derartiger neuer „ſportlicher Anlagen“ für Stahl-
helmzwecke geſtattet.

Neue Jnvaliöenmarken ab 1. Auguſt.
Nur noch in dieſem Monat können Beitragsrückſtände aus

der Zeit vor dem 27. Juni 1927 zu den bisher geltenden Marken-
werten abgetragen werden. Vom 1. Auguſt 1927 an müſſen für
alle Rückſtände die höheren Sätze bezahlt werden. Die Poſt ver-
kauft vom 1. Auguſt an nur noch neue Marken. Wer
für die Zeit nach dem 27. Juni 1927 noch alte Marken verwendet,
wird zur Nachzahlung herangezogen, da die alten Marken nicht
mehr gelten.

Arbeitgeber, die trotz aller e und Veröffentlichungen die
rechtzeitige und vollſtändige Markenverwendung unterlaſſen oder
ſie in Lohnklaſſen vornehmen, die dem wirklichen BruttoWochen
verdienſt der Beſchäftigten nicht entſprechen, haben in jedem Fall,
und auch nach der Entlaſſung des Beſchädigten, mit der Nach
zahlung nach den höheren Sätzen und mit Beſtrafung

u rechnen. Beſtraft werden auch Arbeitgeber, die Perſonen ohne
uittungskarte beſchäftigen und nicht veranlaſſen, daß die Vor

karte beigebracht oder eine neue Quittungskarte zum Gebrauch
ausgeſtellt wird.

n welcher Lohnklaſſe die Marken zu verwenden nd
nſchlägen hervor. Um den Wochengeht aus den öffentlichen

verdienſt zu ermitteln, ſind dem Barlohn alle Leiſtungen hinzu-
zurechnen, die der Beſchäftigte in irgendeiner Form erhält, vor
allem die Beköſtigung und Wohnung, deren Tageswert vom Ver-
ſicherungsamt feſtgeſetzt und veröffentlicht iſt (ſiehe dazu das
rüne Merkblatt der Thüringiſchen Landesverſicherungsanſtalt).

i n der Sachbezüge wird der Wert des freien Unter-halts der ſenſtboten für jeden Kalendertag gerechnet.

Auch freiwillig Weiterverſicherte und Selbſtverſicherte können
nach dem 1. Auguſt 1927 Marken alten Werts nicht mehr ver-
wenden. Haben ſie bisher in zu niedriger Lohnklaſſe Marken
geklebt, ſo zahlen ſie nach dem 1. Auguſt den höheren Markenwert
nach. Jm Jntereſſe der Weiterverſicherten liegt es, daß ſie noch
im Juli ihre Beitragsleiſtung auf das Laufende bringen.

Die noch in den Händen der Bevölkerung befindlichen alten
Marken (Lohnklaſſe 1 bis 5) tauſcht die Poſt bis zum 27. Sep-
tember gegen neue Marken um, der Mehrwert iſt nachzuzahlen.

Kammergerichtsentſcheid in Mieterſchutzſachen.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat das
Kammergericht am 27. Juni d. J. folgenden Rechtsentſcheid in
Mieterſchutzſachen gefällt:

Jſt im Verfahren betreffs Erſetzung der Erlaubnis des Ver
mieters zur Untervermietung ſtreitig, ob auf den Miet-
raum 29 des Mieterſchutzgeſetzes Anwendung findet, ſo hat
das Mieteinigungsamt bei ſeiner Entſcheidung vom Sachvertragze
des Mieters auszugehen. (17. V. 53/27).

Die Unfälle vom Tage.
Am Sonnabend gegen 12.30 Uhr ſtieß in der Mansfelder Straße

eine Zugmaſchine mit Anhänger mit einem mit zwei Perſonen
beſetzten Motorrad zuſammen. Der Motorradfahrer ſowie deſſen
Begleiter erlitten leichte Verletzungen am Kopf und an den
Händer. Das Motorrad wurde ſtark beſchädigt.

Gegen 12.45 Uhr wurde in der Delitzſcher Straße ein Rad-
fahrer von einem Laſtkraftwagen amndefahren und zu Boden ge-
worfen. Der Radfahrer trug eine leichte Verletzung am linken
Arm davon.

Jn der Nacht zum Sonntag erfolgte in der Merſeburger Straße
ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem mit zwei Perſonen beſetzten
Motorrad und einer Radfahrerin, wobei die letztere ſowohl als
auch die auf dem Soziusſitz des Motorrades ſitzende Beifahrerin
erhebliche Verletzungen davontrugen. Beide Verletzte wurden dem
Krankenhaus Bergmannstroſt zugeführt.

Geſtern mittag gegen 12.15 Uhr wurde am Neuwerk ein
Lehrling von einem Motorrad angefahren und zu Boden geworfen,
wobei er Verletzungen am linken Bein davontrug. Der Motor-
radfahrer fuhr, ohne ſich um den Verletzten zu kümmern, in
ſchneller Fahrt davon.

Volkshochſchule. Jm Auguſt beginnen folgende Vorträge, Arbeits-
gemeinſchaften und Führungen: am 9 Auguſt in der Univerſität
Rektor Haaſe Der Sternenhimmel im Augun“ (mit Lichtbildern und
Beobachtungen), am 14. Auguſt Direktor Dr. Hauchecorne „Ein-
führung in Tierkunde und Tierpflege“, Führungen durch den Zoologiſchen
Garten mit Ausſprache an Ort und Stelle. Am 15. Auguſt hält im
Melanchthoneanum Herr Jngenieur Glatz von der Flugverkehr
Halle A-G den letzten Vortrag in der Reihe „Das Fluagzeuga“.
Thema Der europäiſche Luftverkehr und ſeine Bedeutung als
Weltluftverkehr“ (mit Lichtbildern). Die Arbeits gemeinſchaft „Engliſch“
unter cand phil. Gleisberg nimmt ihre Arbeit am 16. Auguſt im
Lyzeum l wieder auf. Außerdem beginnt Herr Doell am 25. Auguſt
wieder mit den Uebungen in der Muſikgemeinſchaft.

Schutzmittel gegen Mückenſtiche. Die von Mücken bedrohten
Teile der Haut ſind entweder mit Tinkture Pyrethei (Tinktur aus
perſiſchem Jnſektenpulber) oder mit dünner Löſung von Anis-



oder mit einer
oder Fen S die mit er zu verdünnene e h mit Saſe c v die
folg bei Tieren angewendet. Ein Einreiben
tholbalſam oder Kampferſpiritus hat e guten Hier ſei
gleichzeitig daran erinnert, ſtets Salmiakgeiſt im ſe vorrätig
zu halten und auf Spaziergängen oder bei der Arbeit im Freien
ein kleines Fläſ davon bei ſich zu führen. Zu dieſem Zwecke
ibt es in den Apotheken und Drogengeſchäften nz reizende

Fläſchchen, an der Uhrkette zu tragen. Bienen- Mückenſtich
wunden ſofort mit Salmiakgeiſt betupft, haben gar keine Folgen.
Der miakgeiſt neutraliſiert das Gift.

Mangel an Verufsſtenographen. Die Stenographenbureaus der
Parlamente klagen über Nachwuchs. Das mag manchem für die
heutige Zeit recht ſeltſam erſcheinen. wo doch in faſt allen Berufen
ſchwer ein Unterkommen zu finden iſt. Die „Stenographiſche Praxis
ſucht die Gründe für den Mangel an brauchbarem Nachwuchs im unſtenographiſchen Beruf dadurch zu erklären, daß erſtens der ſteile Weg l I IIICCCCDCDDPCMDDD
von der mehr mechaniſchen Schreibtätigkeit zur geiſtigen Erfaſſung nie
und Aufzeichnung des geſprochenen Wortes, die ein großes Maß von
Wiſſen und Allgemeinbildung erfordert, nur von wenigen überwunden
werde, daß zweitens der Beruf des ſtenographiſchen Praktikers in
Deutſchland noch keineswegs ſo bewertet werde, wie es der tatſächlichen

n niſſenahe V

htan, den ich zwei Jahre auf Sumatra als Hausgenoſſen beſaß.“

Leiſtung entſpreche, und daß drittens die Verwaltungen
die Stenographen ohne Rückſicht auf die Beſonderheiten ihres Berufes
in den Beamtenkörver einfügen ind ihnen bureaukratiſche Feſſeln
anlegen. Bei dieſer Gelegenheit dürfte es intereſſieren, zu erfahren.
daß das Stenographenbureau des Reichstags einſchließlich Direktor
17 Stenographen umfaßt; davon ſchreiben 7 Stolze-Schrey, 7 Gabels-
berger und 3 Stolze.

Volkspark.“ Morgen, Dienstag, abend s Uhr findet das 18. Som-merkonzert unter Leitun des Kapellmeiſters e dte Welt Fett Bei
günſtigem Wetter großes Prachtfeuerwerk.

em Publikum RechnunZirkus Barum. Vielfachen Wünſchen aus
tragned, hat ſich die Direktion des Zirkus Barum entſchloſſen, daW ige Gaſtſpiel bis einſchließlich Dienstag zu verlängern. Für morgen,

ienstag, kündigt die u einen Ehrenabend für Damen an.
Näheres wird morgen durch Jnſerate und beſondere Reklame bekannt-
gegeben.

Walhalla- Theater. Heute Premiere „Die Abenteuer des Herrn
Maiermax“, Operette in drei Akten, in welcher das beliebte nſtler-
paar Marga Peter und Guſtav Bertram ihre letzte Gaſtſpielw geben.
(Siehe Anzeige!)

Halliſches Symphonie-Orcheſter.
nimmt Herr Kapellmeiſter Benno Plätz wieder
zerte in „Wittekind“ und „Zoo“.

Morgen, Dienstag, 37 Uhr: Früvten ert des Halli-
lt heitere uſik:

8 Benutzungſchwäbiſcher Volkslieder; Ochs, „'s kommt ein vpel geflogen“; Lanner,
Nachmittags 4 Uhr und abends s Uhr: Kon-

on morgen, Dienstag, an über-die tag der Kon

pernabend.

Aus dem Saakkreis.
Gröbers. Schwerer Unfall. Am Freitagnachmittag er

eignete ſich hier wiederum ein Unglückefall. Als ein Schachtarbeiter
nach Schichtſchluß kurz hinter dem Wege zum Schacht umkehrte, um
ſich vor dem Gewitter zu retten, wurde er von einem Auto angefahren.
Sein Rad wurde dabei zertrümmert und er erlitt erhebliche Ver
letzungen im Geſicht und am Arm. Der Autoführer fuhr ihn dann
nach Döllnitz in ſeine Wohnung, wo er vom Arzt verbunden wurde.

Gröbers. Aus der Partei. Am Freitagabend fand bei
Mögslein eine Parteiverſammlung der SPD. ſtatt. Genoſſe Petſch
hielt ein Referat über Organiſationsfragen. Sein klarer Vortrag
gab den aufmerkſam Zuhörenden ein deutliches Bild von den Zielen
und dem Stand der Organiſation. Der Vortrag des Genoſſen
Petſch fand allgemeinen Beiſall. ohne debattiert zu werden. Auf die
kommenden Wahlen hinweiſend, wies er 4377 darauf hin, ſeine
Pflicht zu erfüllen. Nach Verleſung des Kaſſenberichts wurde ein
ſtimmig beſchloſſen. daß die Verſammlungen der Reihe nach in
Gröbers, Osmünde und Schwoitſch ſtattfinden ſollen. um den
Wünſchen vieler Genoſſen nachzukommen. Der Verſammlungstag
wurde feſtgeſetzt auf den erſten Sonnabend nach dem 15. jeden Monats

Wetter Boranmſage
Dienstag Abwechſelnd heiter und wolkig, mittelwarm, ge

witterhafte Regenſchauer.
Mittwo Wechſelnde Bewölkung, zeitweiſe heiter, ziemlich

warm, ſtrichweiſe Regen und Gewitter.

Gewerkſchaftskollegen übergeben. Das Heim bietet mit 140
Das Ferienheim „Frauenwald“ in Frauenwald wurde umnge ſeiner Beſtimmung als Erholungsheim der Naturfreunde und

etten einen angenehmen Aufenthalt und iſt mit elektriſchem
Licht und Jnnenkloſett ausgerüſtet. Es liegt 5 Minuten von der Bahn. Bahnſtrecke Exfurt--Jlmenau--Rennſteig (Umſteigen)

Frauenwald. Anſchrift: Ferienheim Frauenwald (Thür.), Hauptſtr. 180.

Aus der Frovinsa
Das Geheimnis von Gommern.

Das in der Nähe von Magdeburg gelegene Städtchen
Gommern rückt wieder einmal in das Jntereſſe der Oeffent-
lichkeit. Seit über zwei Jahren laſtet über den Ort ein dunkles
Geheimnis. Ein unbekannter Schütze gibt aus dem Hinterhalt
auf Paſſanten mit einem Karabiner Schüſſe ab. die ſchon drei-
n Opfer gefordert haben, darunter vier Tote. Durch die ganze

egend jagt ein paniſcher Schrecken, denn trotz aller angeſtrengten
h 8 es bisher nicht, den Unhold unſchädlich zu
machen. Die Schüſſe, die immer in der Nähe der Stadt auf dem
Wege nach Plötzky zu abgegeben wurden, fielen nicht nur des
Nachts, ſondern oft auch in den Tagesſtunden. Oft hat die Po
lizei ſchon tn e Recherchen und Verfolgungen angeſtellt,
immer vergeblich. o auch eine im Vorjahr urplötzlich vor
enommene umfangreiche nächtliche Razzia, bei der die ganze
mgegend von mehreren hundert Poliziſten durchſucht wurde.
icht der geringſte Anhaltspunkt bot ſich. Als dann die Kri-

minalpolizei in äußerſt verſtärktem Maße den Ort bewachte,
ſetzte die ungefähr dreiviertel Jahre lang aus. Bis
am 20. dieſes Monats die Nachricht kam, daß der unheimliche
Schütze wieder am Werke iſt. Jn der folgenden Nacht fielen be
reits wiederum Schüſſe. Ein Arbeiter, der ſich von einem bena
barten Dorfe auf dem Heimwege befand, hörte einen Schu
fallen, glaubte aber zunächſt an eine Reifenpanne und ſtieg ab.
Als dicht neben ihm ein zweiter Schuß fiel, ergriff er die Flucht
und alarmierte die Polizei, die trotz vielfacher Streifen nichts
von dem Schützen entdecken konnte. Die Bevölkerung iſt wieder
ſehr erregt.

Wie lange mag dieſe Menſchenjagd noch anhalten? Beſitzen
die Behörden nicht Energie genug, um mit allen Mitteln zu ver
ſuchen, den Burſchen c zu machen? Die Oeffentlichkeit hat
ein Recht darauf, entſcheidendes Zupacken zu fordern.

Bom Dammbruch an der Schwarzen Elſter.
Von der Bruchſtelle des Dammes an der Schwarzen Elſter wird

gemeldet: Sonnabend früh ſind unter dem ungeheuren Waſſerdruck
die ſtromabwärts der Bruchſtelle eingerammten Befeſtigungsarbeiten
weggeriſſen worden. Die Schließung des Dammes iſt um mindeſtens
24 Stunden verzögert. Die Fluren werden immer weite
überſchwemmt. Ein Unwetter mit Hagelſchlag hat geſtern
ſtrichweiſe die Schäden erheblich vergrößert.

Ein Schwerverbrecher entflohen.
Der Einbrecher Alfred Schulz, der bei einem Gefangenen

transport von Bitterfeld nach Wittenberg bei Gräfenhainichen aus
dem fahrenden Zuge geſprungen war, indes aber in Berlin nach
einem verſuchten Einbruch wieder feſtgenommen werden konnte,
entwiſchte erneut auf dem Transport nach Wittenberg, wohin er
zur Vernehmung weiterer Vergehen, Diebſtähle uſw. gebracht werden
ſollte. Seine letzte Strafe lautete wegen Diebſtahls auf drei Jahre
e Monate Zuchthaus, von der er erſt ſechs Monate abgeſeſſen

atte.

Sangerhauſen. Kartellbericht. Am vergangenen Frei-
tag fand im „Herrnkrug“ die fällige Monatsverſammlung des
Ortsausſchuſſes des ADGB. ſtatt. Der Einladung hatten nicht
nur alle Delegierten der angeſchloſſenen Gewerkſchaften ſtatt
gegeben, ſondern auch die Vorſtände waren vertreten, um zu einigen
wichtigen Fragen der Tagesordnung Stellung zu nehmen. Den
Kernpunkt der Tagesordnung bildete ohne Zweifel die für die

iſierte Arbeiterſchaft ſo eminent wichtige Frage der bevor
ſtehenden Krankenkaſſenwahlen, und der Verlauf der Debatte hat
Cergt. daß man ſich in dieſem Punkt, unbeſchadet des l

laubensbekenntniſſes, völlig einig iſt. Konnte der Vorſitzende
Genoſſe Reich bei Eröffnung der Verſammlung feſtſtellen, daß
die Gewerkſchaften der Einladung Folge geleiſtet hätten, é e
die g. nung der hieſigen skrankenkaſſe trotz adung
durch Abweſenheit. Aber auch die Ausſchuß und Vorſtandsmit-
glieder, ſoweit ſie der organiſierten Arbeiterſchaft angehören,
n nicht zu wiſſen, was ſie dem Ortsausſch pivi ſind,
enn auch ſie waren der Verſammlung fern geblieben. r

ſcheinlich bangte ihnen vor der Beantwortung verſchiedener Fragen,
die ihnen von der Verſammlung vorgelegt wurden. Eine ganze
Reihe von Rednern kritiſierte ſcharf dieſes Verhalten und zeigte
an verſchiedenen Beiſpielen, daß eine grundlegende Aenderung in
den Verhältniſſen der hieſigen Orts und Landkrankenkaſſe ein
treten müſſe. Die Lei en S ſtehen im kra iderſern zu en wirtſcha lichen Nöten, die ſich bei einer Erkrankung

der Mitglieder oder deren Angehörigen ergeben. Der Kartell
vorſtand wurde beauftragt, dafür zu ſorgen, daß nur organiſierte
Kollegen in den Ausſ und Vorſtand kommen, die das nötige
Rückgrat beſitzen, den Beſtrebungen der Arbeitgeber, die Beiträge
t niedrig zu halten, um ſo einen Ausbau der Kaſſe zu ver
hindern, entgegentreten, auf daß ſie eine wirkliche ſoziale Ein-
richtung für die Arbeiterſchaft wird und nicht von den Kranken,

wie ſchon geſchehen, die öffentliche Fürſorge in Anſpruch genommen

Der unbekannte Tod
in Roman in sieben Vagen

Von Aellmuth Quast-Peregrin
(Copyright by Greiner Comp., Berlin W. 30.)

(Nachdruck verboten.

„HYes, Sir. Der kleine Kerl erinnert mich an einem Orang

Der Engländer nickte. 0
„O yes, man kann ſich gut gewöhnen an ein ſo gelehriges

Tier, Miſter 7“„Dimitri Urgejowitſch, Doktor der Medizin.“
„Gibbons, Profeſſor der Naturwiſſenſchaft
Mit Verbeugungen ſtellte man ſich gegenſeitig vor, gab ſich die

Verſicherungen aufrichtigſter Freude über die ſoeben gemachte
Bekanntſchaft und mit einigen geſchickten Fragen prüfte Gibbons
ſofort den anderen auf Herz und Nieren, ehe er ihn dem Earl of
Stampſhire zuführte.

Lord Hurleigh, ein offener, biederer Charakter, begrüßte den
Ruſſen und meinte dann lächelnd zu Huſterkamp:

„Wir haben an Bord ſo viele Wiſſenſchaften, daß wir eigent-
lich einen internationalen Gelehrtenkongreß veranſtalten könn-
ten.Auch Lord Shrewsburh, ein großer Freund der Naturwiſſen
ſchaft und beſonderer Anhänger der Darwinſchen Entwicklungs
theorie, empfand ein offenſichtliches Vergnügen an der neuen Be
kanntſchaft, verſprach er ſich doch jetzt ſehr nette Stunden der
Unterhaltung, wenn die verſchiedenen Fakultäten im Meinungs-
austauſch aufeinanderplatzen ſollten.

Vera Tſcherſkaſing hatte beim Verlaſſen des Speiſeſaales noch
geſehen, wie Dimitri Urgejowitſch in den feudalen Kreis eingeführt
wurde, es berührte ſie eigentümlich, zerbrach ſie ſich doch ſchon
längſt darüber den Kopf, welche geſellſchaftliche Stellung der alte
Bekannte wohl jetzt inne habe. Thomas Harriſon, der Multi-
millionär, an deſſen Seite ſie eben den Saal verließ, gewahrte
den ſtrengen verkniffenen Zug um ihren Mund, beſorgt flüſterte
er ihr zu:

„Sie ſind erzürnt, Miß Tſcherſkaſina, ſind Sie mir böſe, weil
ich mein Herz auf der Zunge habe?

Wie von einem Albp erlöſt, atmete ſie tief.
„Nein, Tom Harriſon, Jhnen zürne ich nicht, Sie ſind mir ein

lieber, lieber Freund.“
„Nichts weiter, Miß Vera Tſcherſkaſina?
Sie lachte gezwungen auf und warf ihm einen Blick zu, der

neckiſch ſein ſollte.
„Was wollen Sie noch mehr, Tom Harriſon? Wir reiſen zu

ſammen über den Atlantik und in Portsmouth trennen ſich unſere
Wege. Sie gehen nach dem Kaukaſus und ich eile nach Paris, und
wenn es das Schickſal will, treffen wir ſpäter irgendwo uns
wieder

„Wie können Sie ſo zu mir reden, Miß Vera Tſcherſkaſina.“
„Laſſen wir das, Tom Harriſon, Sie kennen meine Anſichten,

wir haben oft genug darüber geſprochen.“

V

Dimitri Urgejowitſch hatte ſich von der Geſellſchaft des Lord
Huxleigh getrennt und war ſoeben in ſeine Kabine getreten, als
ſich hinter ihm die kleine breite Geſtalt Sergej Korbatſchews
hereinſchob. Das eckige Tartarengeſicht des Kleinen umſpielte
ein ſpitzbübiſches Grinſen und die ſchmalen, dunklen Augen zuck-
ten unruhig hin und her.

„Väterchen, Sie ſind uns doch allen über. Ein Meiſterſtück,
ſich ſo an die Lordſchaften heranzuſchlängeln. Sie werden doch
jetzt ſicher täglicher Tiſchgaſt der hochedlen Sippſchaft ſein

rkatſchew, Sie mißdeuten meine Anweſenheit auf dem Su-
perator.“

„Nicht doch, Väterchen, Dimitri Urgejfowitſch. Sie reiſen als
ruſſiſcher Fürſt inkognito, ich bin Jhr Sekretär und Jwan
Jwan wiederholte er laut rufend

„Was ſoll das heißen
Die Tür zum Nebenraum öffnete ſich, ein großer hagerer Mann

in Dienerlivree erſchien.
Korbatſchew grinſte höhniſch.
„Jwan, Euer Gnaden Kammerdiener, nicht wahr, Väterchen,

Dimitri Urgejowitſch, ſo war es doch abgemacht
Urgejowitſch war kreideweiß geworden. 4
„Korbatſchew, es iſt undurchführbar, die Sängerin kennt mich

d och„Ah, bah, Sie brauchen das Weib nicht zu fürchten Sie kön
nen Jhre Avancen bei den Lordſchaften gehörig ausnützen, denn
das ſind doch keine armen Schlucker

„Laſſen Sie Jhre tieriſchen Inſtinkte während dieſer Reiſe
einmal ruhen, Korbatſchew. Jn London, Paris, an der Riviera
können Sie ſich austoben.“

„Urgejowitſch, Sie werden anmaßend. Sie haben wohl etwas
Höhenluft geſchnuppert, he? Meldet ſich bei Jhnen im Blute der
alte Petersburger Dünkel? Da ſteht Jwan der Schreckliche, ich
meine, wir verſtehen uns, ein paar Worte von mir genügen.

Urgejowitſch ſetzte ſich ganz gemächlich auf einen Stuhl und
blickte mit eiferner Ruhe dem anderen in das erregt zuckende Ge
icht.ſicht aitte reden Sie weiter, Sergej Korbatſchew, aus Jhrem Ge-

ſtammel werde ich nicht klug
Den Kleinen erſtickte faſt die Wut.
„Urgejowitſch, reigen Sie mich nicht zum Aeußerſten, Sie wiſſen

ganz gut, was ich meine.“

v weiß nur r a daß Sie im Augenlick hier im Zimmer ſehr überflüſſig ſind.“Ü „Ha n Jetzt mit einem Male? Es gab eine Zeit,
da war ich ſehr notwendig, Väterchen. Jch meine nähmlich, da
mals, als Sie mit Jhrer Malerei und allen Jhren ſonſtigen
Künſten nicht das Salz zum Brot verdienten. Da ging es demhohen Herrn wie r eben Elias, den der treue Rabe vor
dem Verhungern bewahrte.e i wäre damals verhungert, als Jhnen in die Hände
gefallen, Korbatſchew.“

„Väterchen, der böſe Geiſt iſt in Sie gefahren, eine Weiber
larve macht den Mann in der Tat zum ſchlappen. Aber“,
ſeine Stimme ſchwoll drohend an, „Sie entwiſchen uns nicht und
ſchütteln uns nicht ab wie der Hund den Regen, Sie Unſchulds
lamm Jwan, habe ein achtſames Auge auf den unſicheren
WMann, daß er uns keine Dummheiten macht. Und Sie, Väterchen
Dimitri Urgejowitſch. begraben Sie Jhren Tſcherſkaſinawahn, in
Jhrem Alter macht man keine Kinderdummheiten mehr, undhalten Sie zu unſerer Sache, oder wir zwingen Sie und wenn
uns alle der Teufel holt.

Mit einem Satz ſtand Dimitri Urgejowitſch ſteil aufgereckt
vor dem vor Erregung zitternden Mann, furchtbar war ſein
Blick und dumpf grollte ſeine Stimme:

„Sergej Korbatſchew, er holt dich von dieſen Planken bringt
33 nicht der eigene Wille das Land wirſt du nie mehr be
reten.

Entſetzt wich Korbatſchew zurück, alle Farbe war aus ſeinem
Geſicht gewichen, aber er faßte ſich ſchnell und zwang ſich zu einem
heiſeren, höhniſchen Auflachen.

„Haha Prophet ich bin keines der Weiber von Maſſa
chuſetts, die du mit deinem überirdiſchen Schwindeltrick verrückt
gemacht haſt, bei mir verfangen ſolche Mätzchen nicht. Jetzt werde
ich einmal prophezeien. Wenn du unſere Abmachungen nicht
r 7 u r rer ſee was ich dir verſpreche

nun werden Jwan un ür ſorgen, du nicht mehr denengliſchen Boden betrittſt!“ vaß
Aber Dimitri Urgejowitſch hörte ſich den Wutausbruch des

anderen nicht mehr mit an, er hatte i umgewandt und eine
angezündet, er machte eine Handbewegung zu dem

ener.
„Jwan, du kannſt gehen, wenn ich dich benötige, werde ich

dich rufen.
Der große Kerl an der Tür, der bis jetzt nur überraſcht

von einem zum anderen geſehen hatte. machte eine ſtumme Ver-
beugung und verſchwand wieder. Korbatſchew ſtand wie eine
Bildſäule im Zimmer und ſchwieg er fühlte ſich hilflos, Jwan
hatte nicht ſeine Partei ergriffen.

Dimitri Urgejowitſch rauchte genießeriſch ein paar Züge, dann
dreh e er b S

„Sie ſind n ier? Ich ſagte Jhnen doch vor einer ganzen
Weile, daß Sie überflüſſig ſind. Alſo bitte und er deutete
nicht mißzuverſtehend nach der Tür.

Jetzt fand Korbatſchew die Sprache wieder.
„Urge owitſch das haben Sie mir nicht umſonſt angetan.“
Laſſen Sie alles wie es iſt Sie werden nicht viel Unheil

anrichten, es iſt ein Stärkerer an Bord.“
„Wollen Sie zum Verräter werden, Urgejowitſch“, ziſchte der

Kleine wie eine Schlange.
Nein. Korbatſchew das wäre eine Handlung, deren ich nicht

fähig wäre. Aber ich warne Sie noch einmal, jedes Menſchen
Schickſal findet eines Tages ſeine Erfüllung und Jhr Tag iſt
nahe herangekommen. Korbatſchew.“

„Reden Sie nicht ſolch ungereimtes Zeug, Urgefowitſch, mir
iſt nicht nach Flauſen zu Mute. Sagen Sie mir jetzt klipp und
e Sie ſich nach unſeren Vereinbarungen richten wollen oder

„Nein, auf dieſer Reiſe nicht.“„Nein, i di fall nichtu u r Wirerfehen
kierte eine Unſchuldsmiene und ſtemmte dieSküften, er ſtand da wie ein keifendes Marktweib,

(Fortſetzung folgt.
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eiorganifierte Arbeiter
lied ſowohl wie als fer an dieſem Unter

nehmen beteiligt. Die en, die dort in Erſcheinung traten,
waren beſchämend. Die Einwände, die aus der Verſammlung
wegen der ſchlechten Beteiligung erhoben wurden, waren ſo faden
cheinig, daß es ein leichtes war, ſie zu widerlegen. Kam im erſten

der Tagesord ſchon zum Vorſchein, der Ortsausſchuß in den letzten Jahren über alles Paritchße n ſeine
wichtigſten Aufgaben nicht erledigen konnte, ſo trat dieſes im
Franz noch viel kraſſer in Erſ einung. Aus dieſen Tatſachen
eraus entſteht dem rtellvorſtand die Pflicht, jedes Partei
egänk aus dem Ortsausſchuß zu verbannen und etwaige Ruhe
rer unnachſichtig zu entfernen. Die Abrechnung vom Gewerk

chaftsfeſt ergab einen kleinen Ueberſchuß und wurden egen den
Verlauf des Feſtes keinerlei Beſchwerden vo acht. Jm PunktVerſchiedenes wurden Bildungsfra für die nächſte ge be
handelt, und wurde auch hier eine u Einmütigkeit feſtgeſtellt.

Konnte am Schluß der Verſammlung der Vorſthende mit Be
friedigung den guten Verlauf der Verſammlung hervorheben, ſo
kann jeder, der es mit der Arbeiterſchaft ehrlich meint und deren
Aufſtieg von Herzen wünſcht, nur zuſtimmen und für die Zukunft

e P e r r die ger regeen wieder zu der e en, e einfaktor werden im Kampf gegen das n

Artern. Unfälle und kein Ende. Der wwanzigjährige Dadecker Ernſt Witiska aus Reinsdorf, der mit dem Teeren W et
im Hofe der Firma J. H. Neiſen de éatigh rer iſt am vergangenen
Donnerstag aus einer Höhe von 6 bis 7 Metern abgeſtürzt und hat
einen Beckenbruch, eine Rückenwirbel- und eine Rippenquetſchung,
ſowie einen Bluterguß im Bruſtkord und eine Geht
davongetragen. d b tloſem Zuſtande wurde er hieſigen

c. r xß n e un nFeweſer g tz Fanggerüſt vorhanden
Artern. Jmmer noch harte Urteile. Vor dem Landgerichtin Sondershauſen fand am Mittwoch, dem 20. Juſi, die h

über die Berufung gegen das Urteil vom 28. Februar 1927, daß vom
Kwiſfengertdr Sondershauſen über die ſchuldig erklärten Teilnehmer
der RotenFront-BundMuſikkapelle von hier, an dem Ueberfall des
Wachtmeiſters Schwarz im benachbarten e dorf ausgeſprochen
war ſtatt. Ueber die Verurteilten, ſoweit ſie ufung eingelegt
hatten, wurden nunmehr folgende Strafen verhängt: Die
des Arbeiters Neumann, der zu 4
wurde verworfen.

Berufung
Monaten Gefängnis verurteilt war.

riedrich Arlt erhielt 1 Jahr 8 Monate Zucht-
haus und wegen Beleidigung 100 Mk. Geldſtrafe. 5 Jahre Ehr
verluſt wurde aufxechterhalten, jedoch wurde der Haftbefehl gegen ihn
aufgehoben. Deinhardt erhielt 9 Monate Gefängnis ohne Stratauf
ſchub (bisher 9 Monate mit Bewährungsfriſt), Schafhiert 9 Monate
Gefängnis (bisher 4 Monate), Liebaun 6 Monate Gefängnis (bisher
9 Monate Gefängnis), Scheffler (bisher 4 Monate Gefängnis) wurde
freigeſprochen.

Eilenburg. Kraftpoſt-Sonderfahrt nach Wörlitz.Das hieſige Poſtamt riet bekannt, daß am Auguſt eine
poſtSonderfahrt nach dem herrlich gelegenen Wörlitz mit ſeinen

arkanlagen ſtattfindet. Abfahrt früh 7 Uhr vom
arktplatz. ückfahrt von Wörlitz 5 Uhr nachmittags Ankunft

in Eilenburg 7 Uhr abends. e rpreis hin und zurück 6 Mk.,
Kinder bis zu 10 Jahren die Hälfte. Fahrkarten nur im Vor
verkauf am Paketſchalter des Poſtamtes bis Mittwoch, den
8. Auguſt.

Eilenburg. Von einem Traktor überfahren wurde
ier der 17jährige Max Müller Kranoldſtr. 17. Der Traktor
uhr mit einem Anhänger über die Torgauer Brücke und über

te links ein vor ihm langſam fahrendes Geſpann. Zwei Rad-
er kamen von der entgegengeſetzten Richtung von ihrer Arbeits-
ätte und hierbei fuhr der au ehren Radler wegen des
malen Zwiſchenraumes ſeinen Nebenfahrer mit der Pedale an.

ſtürzte und kam unter die Räder des leppers zu liegen. Er
trug Schlüſſelbeinbruch und Quetſchungen davon und mußte dem
ſtädtiſchen Krankenhauſe zugeführt werden.

Falkenberg. Gemeindevertreterſitzung. Die Tagesord
nung der öffentlichen Sitzung der Gemeindevertretung am Mittwoch,
dem 27. Juli, abends 7 Uhr, im Geſellſchaftshaus“, iſt ziemlich
reichhaltig und enthält nicht weniger als 9 zum Teil ſehr wichtige
Tagesordnungspunkte. Nach Erledigung verſchiedener Anträge um
Ueberlaſſung von Bauſtellen folgt die Beſchlußfaſſung über die Er
richtung einer höheren Lehranſtalt und über den Neubau eines Schul
hauſes, dann die Neuwahl der Mitglieder des Sparkaſſenvorſtandes,
ferner Beſchlußfaſſung über die Umarbeitung des Bebauungsplanes,
über die Weiterführung der Arbeiten im Park und noch einige andere
r Futen. Fraktionsſitzung der SPVD. Montag abend 8 Uhr

gner.

ſchütterung

Sewerftschaftliches.
Die Arbeit der Unternehmerverbände.

In einem ſtattlichen Band überreicht die Geſchäftsführung

der Vereinigung de r r e den Geefteberiht für die J 1925 und 1026 der Oeffentlichkeit. Der
ericht gibt wieder eine nahezu lückenloſe Darſtellung der Be

ken zwiſchen den Arbeitgeberverbänden bzw. ihrer Spitzenorganiſation und der übrigen politiſchen und wirtſchaftlichen
Welt. Jn chronologiſcher Folge bringt der Bericht nicht nur eine
Darſtellung des inneren Getriebes der Arbeitgeberverbände,
ondern auch einen Ueberblick über die Arbeitnehmerorgani-
ationen aller Richtungen nebſt deren Jnternationalen. Dem
olgen umfangreiche Ueberſichten über das Sozialrecht, die Sozial

verſicherung, über den Arbeitsmarkt, die Arbeitszeit, über Lohn
und arifweſen, über internationale Sozialpolitik und manches
andere. Alles eine fleißige Regiſtrierarbeit im Sinne der Politik
der Arbeitgeberverbände, wenn auch große Partien den Anſchein
erwecken, als ſeien ſie unbeeinflußt von amtlicher Stelle zu
ſammengeſtellt.

Scharfmacherberichte im Vorkriegsſtil darf ſich der Arbeiter
gber au mehr bei der Unternehmerberichterſtattung vor
ſtellen. ie Zeiten des Geiſtes des Herrn Axel Bueck oder des
Herrn Stumm, des „Königs vom Saargebiet“, der Geiſt des
„HerrnimHauſe“ iſt vorüber. Dank des Gewerkſchaftskampfes.
Das Unternehmertum hat die Zeitenwandkung wohl begriffenund nicht nur viel, ſondern ſehr viel gelernt. Es weiß, daß eine
moderne, komplizierte Wirtſchaft, in ſchwieriger Weltmarktlage,
nur gedeihen kann, wenn das wichtigſte Element in der Wirt-
Gott die menſchliche Arbeitskraft, entſprechend anerkannt wird.

ohl mag es noch enügend Einzelbetriebe geben, wo der Ar-
beiter noch wie ein Betriebsmittel gewertet wird, aber in den für
die Oeffentlichkeit beſtimmten Publikationen, in der Theorie,
cher mit dieſen Auffaſſungen des Frühkapitalismus ge-

n.

So erwarte man auch nicht in dem Bericht eine grundſätzliche

S 2222222 5Arbeitsrecht und Menſchentum.

Es ſind die wichtigſten und wertvollſten Lebensgüter, die das
Arbeitsrecht zu wahren hat. Die Entwicklung des Ar-
beitsrechts iſt die Entwicklung des Menſchen
tums und der Freiheit im Verhältnis zwiſchenArbeit und Eigentum. Durch das Arbeitsrecht ſtrömt die
Lebensader der ſozialen Bewegung, das Blut der Freiheit. Jn
ihm entſcheiden ſich Volksſchickſal und Volksſehnſucht. Es iſt das
werdende Recht der Gegenwart.

Hugo Sinzheimer, in „Grundfragen des Arbeits-
rechts. Verlag: ADGHVB. Berlin.

e e v V e

Ablehnung der Gewerkſchaften. Jm Gegenteil. Mit Vornehm-
heit werden die Gewerkſchaften in dem Bericht als notwendige
ſoziale Organiſationen behandelt und der ſozialen Verſtändigung
das Wort geredet. Allerdings ſcheint die hervorgehobene ſoziale
Verſtändigung in einer Richtung zu liegen, in der die Gewerk-
ſten nicht folgen können oder werden. In der Richtung der

erksgemeinſchaft, das große Steckenpferd aller der-
eitigen treibenden Kräfte im Unternehmerlager. Es heißt
arüber in dem vorliegenden, fein geſchliffenen Syndikusbericht:

„Als weſentlich erachten wir und müſſen auch unbedingt
daran feſthalten, daß die Gewerkſchaften erkennen, daß neben
der durch ſie repräſentierten kollektiven Vertretungen der Ar-
beiterintereſſen nicht nur Raum bleibt für die Pflege der Be
z ungen der Eingzelunternehmungen zu ihren Arbeitern,
ondern daß dieſe an ſich ja auch primären Beziehungen ſowohl

nach der materiellen als auch nach der pſhchologiſchen Seite
eine durchaus notwendige Ergänzung, nicht einen Gegenſatz
zur Arbeit der Gewerkſchaften bilden.

Dieſe Stelle iſt aber n ren Der Werksgedanke ſollte
urſprünglich den Gewerkſchaftsgedanken zerſtören und aufheben.
So glauben wir es wenigſtens vor Tiſche geleſen zu haben. Jetzt,
nachdem die Propagierung des Werksgedankens entſprechende
Gegenkräfte im Gewerkſchaftslager ausgelöſt hat, die ſich als
tärker erwieſen, entdecken die findigen Unternehmerſyndikuſſe,
aß neben den Gewerkſchaften auch die Werksgemeinſchaft noch

Platz hat, ja, daß die Werksgemeinſchaft eigentlich eine durchaus
notwendige Ergänzung der Gewerkſchaften darſtellt. Das nennt
man findig, und der betreffende Syndikus, der dieſe geiſtige Ent-
deckung gemacht hat, ſollte ſich dieſen Gedankenſplitter eigentlich
patentieren laſſen.

Jm übrigen können die Gewerkſchaften bei kritiſcher Durch-
ſgr ſehr viel aus dem Bericht lernen. Vor allen Dingen auch
ehen, wie unermüdlich das Unternehmertum beſtrebt iſt, ſtändig

ſeine Organiſationen auszubauen und auf angemeſſener Höhe
zu halten. s Unternehmertum ſcheut weder materielle noch
Citti Energie, um ſeine herrſchende Poſition in Wirtſchaft undtaak nicht erſchüttern zu laſſen. Der Bericht zeigt, welcher weit
verzweigte Apparat eingeſetzt wird, um alle Einzelheiten des
ſtaatlichen, wirgggtrigen und ſozialen Lebens zu dem Zweck
u beobachten, daß die Poſition des Unternehmertums auch weiterbar bleibt. Die Gewerkſchaften werden aus dem Bericht lernen,

a es auch für ſie kein Raſten gibt, daß vielmehr in unermüd-
licher Arbeit die Kräfte verdoppelt werden müſſen, wenn im ſo
zialen Leben die Arbeit zu weiterer Geltung kommen ſoll.

Die Aufbauarbeit im Unwettergebiet.
Der Präſident der Reichsarbeitsverwaltung, Herr Dr. Syrup,

weilt zurzeit mit einem Sachreferenten für die produktive Er-
werbsloſenfürſorge im ſäch ſiſchen Unwettergebiet. Das
Gebiet der Unwetterkataſtrophe im Erzgebirge iſt zu einem Feld
reicher Arbeits gelegenheiten geworgen. Die zuſtän-
digen öffentlichen Arbeitsnachweiſe in Pirna, Heidenau, Glashütte
und Geiſing haben im Einvernehmen mit den Notbauämtern und
den beteiligten Baufirmen eine ſtrenge Ueberwachung der Ein-
ſtellung vorgenommen. Planloſes Zureiſen iſt daher zwecklos.

Die Arbeiten ſollen im Wege der produktiven Erwerbsloſen
fürſorge durchgeführt werden. Alſo müſſen die Notſtandsarbeiter
genau wie reguläre Arbeiter bezahlt werden. Die Reiſe des Prä-
ſidenten der Reichsarbeitsverwaltung wird hoffentlich dazu bei
tragen, daß Arbeitsvermittlung und Arbeitsbedingungen befrie-
digend geregelt werden, damit die Wiederaufbauarbeiten raſch von
ſtatten gehen können.

Die Antwort des Beamtenbundes.
Der Deutſche Beamtenbund erklärt zu dem Schreiben, das

einige Reichstagsabgeordnete zur Bildung einer Arbeitsgemein-
ſchaft ſozialdemokratiſcher Beamter an den Deutſchen Beamten-
bund gerichtet haben:

„Jn allen großen politiſchen Parteien beſtehen ſeit langem
Beamtenausſchüſſe oder Beamtenbeiräte. Da in
dem Reichsbeamtenbeirat der Sozial demokratiſchen Partei haupt
ſächlich Mitglieder des frei gewerkſchaftlichen Allgemeinen Deut-
ſchen Beamtenbundes zur Geltung kommen, haben ſich Mitglie-
der des neutralen Deutſchen Beamtenbundes, die parteipolitiſch
zur Sozial demokratiſchen Partei gehören, veranlaßt geſehen, eine
„Arbeitsgemeinſchaft“ innerhalb ihrer Partei zu bilden.

Dieſe Arbeits gemeinſchaft iſt alſo eine rein parteivpolitiſche
Angelegenheit. Sie ſteht in keinem organiſatoriſchen Zuſammen
hang mit dem Deutſchen Beamtenbund und erhält von ihm
keinerlei Unterſtützung.

Jn der Erfüllung ſeiner beamtenpolitiſchen und organiſatori
ſchen Aufgaben iſt der Deutſche Beamtenbung ebenſo unabhängig
von dieſer Arbeitsgemeinſchaft wie von allen parteimäßigen Zu
ſammenſchlüſſen von Beamten in politiſchen Parteien.“

Gegen dieſe Feſtſtellungen werden die Beſchwerdeführer wohl
kaum etwas einwenden können. Oder ſollte etwa der Einwand
kommen, daß die Beamtenausſchüſſe bei den bürgerlichen Parteien
nicht ſo energiſch für die Beamtenintereſſen eintreten wie die
Sozialdemokratiſche Arbeitsgemeinſchaft?

Rundfunk-Programme.
Leipzig (Welle 357.1).

Dienstag: 16.30 bis 17.30 Uhr: Nachmittagskonzert. 17.30 bis
18 Uhr: Leſeproben aus den Neuerſcheinungen auf dem Büchermarkt.
18,05 i 8.30 Uhr: Frauenfunk. Frau Dr. med. Ruth Weiſe-Gaudig:„Bygieniſche Forderungen des Sommers.“ 18.30 bis 18.55 Uhr: Ueber
tragung von Königswuſterhauſen. 19 bis 19.30 Uhr: Wanderungen
durch unſere Heimat. Jlſe Simonſon: We Paſſau nach Wien, eineDonaufahrt.“ 19.30 bis r: Freund delt Liebe, Ehe. Dr. Her-
mann Boeßneck: „Weſen und Wert der Freundſchaft. 294 r Lieder
abend. 21.15 Uhr: Volkstümliches Orwbeßertongert. .15 Uhr: Preſſe
und Sportdtenſt. 22.30 bis 24 Uhr: Tanzmuſi d

Königswuſterhaufen (Welle 1250).
Dienstag: 6 bis 6.30 Uhr: Gymnagſtik. 12 bis 12.30 Uhr: Fran

zur für Schüler. 15 bis 15.80 Ubr: Dr. Helene Simon: „Drama-
iſche Frauendichtung in utſchland. 15.85 bis 15.40 Uhr:und Börſendienſt. 16 bis 17 Uhr Hberſtudiendirektor Vröf, Jovannes-
ſon: „Der Geiſt der Phyſik und die Ziele des phyſitkaliſchen Unterrichts
17 bis 17.30 Uhr: Kurt Hotzel: „Antike in Deutſchland.“, 17.30 bis
18 Uhr: Prof. Golther (Roſtock): ie Bayreuther Feſtſpiele.“ 18 bis
18.30 Uhr: Min. Dir. Fryft Dr. Schlegelberger: „Die Neuerungen imAufwertungsrecht.“ 18.30 bis 1 s Uhr: Frawiſg r Anfänger. 18.55
bis 19.20 Uhr: Dr. t chterſtunde: ilhelm 19.20bis 19.45 Uhr: Dr. Roeſeler: us der Proſa deutſcher Staatsmänner
und Gelehrter: E. M. Axndt, F. L. Jahn 29.30 Uhr: Aus Frit a
den Muſikfeſten in Krefeld, Frankfurt a. M. BadenBaden. Ein Vortrag mit muſikaliſchen Erläuterungen von Rudolf Kaſtner.

BVerantwortl. f. Politik, Wirtſchaft u. Feuilleton: J. V. G. Kaſvparek:
ür Lokales und Kommunalpolitik: i.
ſchaftliches und Provinz: Alfredfunk und Jugend: e Habicht; für den Anzgeigenkefl:
Wilh. Herzig, ſämtlich in Halle. Verlag: „Volksblatt“ G. m. b b. H.
Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckerei e. G. m. b. H. Harz 42/44.
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Telephon 263 93
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Die Gaststätten des Hauptbahnhofes werden dem
geehrten Publikum von Halle und Umgegend an-
gelegentlich zum Aufenthalt empfohlen Erst-
klassige Küche und Keller Stets fertige Haus-

Hotel

„Rotes Roß“
Inh.: Geschw. Sierau

Halle, Leipziger Str. 76
Sammelnummer Telefon 27231

Gebr. Kronpenntüt

Nöbeltabrik

hale à d. S. n. Härkentabe

Halle a. S., Güterbahnhof
Spedition, Möbeltransport, Wohnungstausch

und Wiener Spezial-Gerichte Aufmerksame
Bedienung Orts übliche Preise

T

G. VFESTERER A. G.
Gegr. 1848 Bahnspedition Gegr. 1848

Fernruf 279 01

Bäckerei Emil Rohde
Halle a. S.

empfiehlt seine vorzügl. Fabrikate
Zwingerstraße 4 Tel. 255 31

empfiehlt ihre Produkte

Ferner Filialen en

12 ener Straße 1 Ranniſcheſtraße 22 Schiller-r re Der 57 Raffinerieſtr. 47 Tel. 22416

XNiemberger RNolkerei
Hanupinitederlage: Lindenſtraße 52
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Halle ſchläg
Eine Leberraſchung.

Der geſtrige Sonntag brachte für den hallifchen Arbeiterſport
ein beſonderes Ereignis durch die Anweſenheit norwegiſcherFußballſpieler. Die Städtemannſchaft Oslo traf auf ihrer fo
e älig n Deutſchlandreiſe gegen mittag in Halle ein, woe am Bahnhof vom Be e tand der Fußballſparte emp-

olkspark“ geleitet wurde. Am Nach-
mittag ſtieg dann auf dem Stadion am Geſundbrunnen die
internationale Veranſtaltung, die einen beachtlichen Beſuch
annähernd 3000 Perſonen aufzuweiſen hatte. Es fiel an-
genehm auf, daß in punkto Reklame die Veranſtalter etwas mehr
getan hatten als ſonſt, indem gleich am Eingang des Stadion ein
re ßes Transparent das wichtige Ereignis verkündete. Es würde

angen und nach dem

brigens auch gar nichts geſchadet haben, wenn zu ſolchen Ver-
anſtaltungen der internationale Charakter etwas ſtärker
betont würde. Man ſollte doch endlich es über ſich bringen,
neben den bisher immer nur Fezeigten roten und weißroten
(halliſchen) Farben auch die deutſche Flagge und die des be-treffenden Landes zu ſetzen. Denn wenn man ſchon um im

x Dialekt zu reden die Farben der HindenburgRepu-
lik nicht zeigen will, ſo dürfte man auch die der Stadt Halle nicht

zeigen, denn deren Regierung iſt doch auch keine Arbeiterregie-
rung. Die Flagge hat aber mit der jeweiligen Regierung an ſich
wenig zu tun.

Die Veranſtaltung ging auf die Weiſe vor ſich, daß zuerſt ein
r ausgetragen wurde, worauf ein Vereins-auf ſtattfand, dem ſich gegen 5 Uhr das Spiel der beiden Städte
Halle Oslo anſchloß. Dieſes brachte eine große Ueber-
raſchung. Die Hallenſer gingen in das Spiel mit keinen allzu
v Erwartungen, nachdem die Norweger tags vorher in

eipzig ſchon gegen Eutritzſch 3:3 geſpielt hatten. Aber
ſiehe dal Bis Halbzeit führten die Einheimiſchen ſchon mit 3:0
und beim Schlußpfiff hatten die Osloer mit 5:1 eine überraſchende
Niederlage erhalten.

Begrüßung der Norweger.
Vor dem Spiel richtete der Vorſitzende der Fußballſparte des 6. Beirks, Hermann Hartleb (Dölau), eine Anſprache an die ſeien

annſchaften, die inmitten des Spielfeldes ufſtellung genommen
hatten. Er betonte, daß es ſeit ſechs Jahren das erſtemal ſei. daß eine
internationale Fußballveranſtaltung in Halle ſtattfinde, und hofft, daß
i dieſes W auf die internationale Arbeiterbewegung auswirken

öge.

ſein, wenn der Ruf der Parteien ergehe, auf die Barrikaden zu ſteigen.

wurde von Fer Kutſcher
Begrüßungserklärun des Arbeiterſport- und verleſen,in der ebenfalls anf aewieſen wird nd d

chaften gr. dann je ein Strauß roter Nelken überreicht,
ein

Halle kymſpt durch. e charfer C vofoſten ab pn es g7 en Wie zrf wer b
r einem Ge haus ſf

etwas
fe von der guten

alles endet m
W aufenden Torwart vorbei knapp neben dem atte 4inute kann T e durch prä t Durchſpiel und re

neriſchen Torwarts nvrg er z Erfolge kommen.
St here ipgelztelten Einwurf Nr. 2 zu

e et challe gegeben, aber gro g verſche n der ue a h zum ooöritten Erfolge. Nach
e für Halle wegen Zurück-

bſeitsſtellung unterbunden.

ver gelingt Halle

m Halle durch ſcharfen S
Halbzeit verirze Tempo.ſpielens eines Abſeitsſtoßes wie u
Torwärter ung erteidigung der Osloer haben alle Hände voll zu tun.
Norwegens techniſch gut n rPeten Angriffe bleiben exfolalos a Hallekann in der 81. Minute einen ten eitenwech
RA. den vierten Erfolg ſicher ellen. mae in der 88. Minute das Ehrentor. Fleta

Sekt auf 5:1 zu ſtellen. i s erfolgte der S

Spiel ührt. t
Die o rwege waren durchweg r gute techniſch ausge
man möchte faſt ſagen Vereins-Mannſchaft. E

acher r vorhanden. Jm De ungs und Zuſpiel ſowie im
ſgtſchiegenbeit vor dem Tor verſcherzte die Erfolge.

t war techniſch nicht auf der Höhe ihresDie Verbindungsſtürmer konnten nicht ſo recht gefallen. DieAutenleute wurden zu wenig benutzt. Die Läufer hatten einen ſchweren
Die Verteidigung befriedigte, x der Torwart. Dem Hin-terTrio hat Halle ſeinen Sieg zu verdanken.

edner erwähnte dann r Wiener Ereigniſſe und erklärte,
daß die Arbeiterſportler ihre Muskeln ſtärken wollten, um bereit zu 1. ASC.:

t Oslo 521 (32 0)
ührer der ausländiſchen Fäſts der
r begrüßte die n im Namen m ſchenie ſeien nicht nach dent e en, um ei

en dort ſo gut wie mög
Stärkung der Kameradſchaft beitragen möge.W t r er in

die Stärkung der internationalen
Gäſte willkommen geheißen werden.

haft Spiel en Anfang nahm.

Das Spijiel.
at Anſtoß. Sofort pgkte ein leb e r i

zur e,e folgt n
ſcharfem Schuß des

Nach ger Hi g I Her wir
y

I des J. na

wurde in einer ruhigen und fairen Form du

s war auch
den Ball“ waren ſie den Hallenſern überlegen. Etwas Un-
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Jugendfußballſpiel A B 2:8.
Das J ebnis des pzder Pagria Alavis, war folgendes:S nnd t thnuee 2. orf I ZRunden 8980z. e endorf II: 212 ſident Sag Wetter 7 rer (Halle),

Nach der Ueberſetzung der Anſprache in Norwegiſch antwortete derbei der 8. Runde äulegebent
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Iubvarergebnige.

ortu Ir- tHr S ua IIIb d III 8:
och IPiftora II Fichte ir 83:1 r gItttogig IIIa

e i 1:3. Viktoria Jgd. Diemit J 3:1. Freitag:giſe toria i I (Halle) 3:4 (2:2). arbldir

Viktoria Schüler Mötsslich Schüler 3:0 (1:0).
Erſtmalig trafen ſich die leinen“ im Seſen ſchaſt aftsſpiel auf dem

Sandanger. Beide Mann e führten ein iges, faires undlautloſes Spiel vor, woran ſich die tn ein Beiſpiel nehmen können.
J konnte infolge ihres beſſeren r er Stürmerden n an ſich reißen. uch die Gäſte- war gut, doch zum Ehren-
treffer lan z es nicht, weil Viktorias Torhüter auf der Hut war.
Der Schiedsrichter hatte Freude an dieſem Spiel, denn er brauchte ſehr
wenig zu pfeifen, und vor allen Dingen W ſich die Kleinen ſeinenAnordnungen. Nur ſo weiter, andere V ne müſſen aber folgen mit
der Gründung von Sgpu lermannſchaften und wir bekommen einen
ſpielſtarken und guten Nachwuchs im Arbeiterſport. Fdm.

Lettin II Möhlan I 7:3.
Die Fußballabteilung VfB. veranſtaltete ihr 7. Stiftungsfeſt.

Hierzu waren einige gleichwertige Mannſchaften verpflichtet. Alserſter Gegner ſtanden ſich gegenüber VfB. Lettin II und Möhlau I.

Beide Mannſchaften fanden ſich nicht recht zuſammen, bis Lettin
das erſte Tor einſenden konnte. Möhlau glich aus. Lettin konnte
aber noch einige Tore einſenden. Schließlich trennten ſich die
Gegner mit 7:3 für Lettin.

Handballergebniſſe.
ichte J (Halle) Seeben I 3:2.
ichte I i t auf I 12:1Fichte II dler 1portluſt 7 s :2.S e ASC. II v Z.wintſchöng I

Sportlerinnen
Svportluſt ASC. 9:0.
Wörmlitz Fichte I (Halle) 2:1.
Viktoria Fichte II (Halle) 0:1.

Ein Luchs a Ah Turnet.
c

mr

S e
r

a V

Auch der Sport wird induſtrigliſiert- Einzelvorführungen an
einzelnen Recks, Barren uſw. genügen nicht mehr auch im Sport
müſſen Maſſeneffekte erzielt werden. So iſt ein Turngerät gebaut
worden, an der nicht weniger wie hundert Turner zu gleicher Zeit

orführungen aufwarten können.

Sportbrüder

Zwiſchen Leivpzi

S

e

Se

zit Sgreinioung „GermaniaFelſenfeſt“.
daß

r eeva i n e Raffballbundesmeiſter.
Spiel Leipzig-Schleußig Wien- rin wurde emit 3:2 (1:2) Sieger und damit sweiſter im Raffba

e chauer hatten ſich trotz unbeſtändiger S rung zu dreſem iel
Sure funden.

Die Jtaliener in Deutſchlans.
Die italieniſche Arbei rn mann nnſcegſt lieferte im ten

Tagen u e piele: vlauen 4:3,

Kreismeiſterſchaft im Waſſerball.
Die Fegrtgte vom e iel um die Tier Stſind: Vormi ttag: e Magdeburg-Neuſtadt 1:2a5E ertietg er urg 7

Dresöen Berlin 4:7 (2:1).
Am Sonnabend fand in Dresden ein Spiel der Dresdener

en die Berliner Städtemannſchaft ſtatt, bei dem die Dresdener eine
er recht unerwartete Niederlage hinnehmen mußten.u balecheute des Arbeiterſports

Und noch dazu von Berlin, einer Weannf chaft, der man derartiges
wenigſtens den bisherigen gethemele an zufolge n zugetraut

Berlin 6:0 und Dresden Berlin 4:7 liegtein ſolch großer Gegenſatz, daß man ne gefſgirienzer urteilen
ß, um ſeine Urſache zu finden. Dresdener eſo verlieren zu ſehen, war für den Wraldatrieken aber auch für den

nüchtern Urteilenden recht bitter.

ürich 8igPl 5 fsfenerwehr 1:2.re cpieig ist
Karlsruhe Turner BuHandball: Kleinzſchocher II b II 2:2.

2. Kreis (ATSB.). 6. Bezirk
nandball

Geſellſchaftsſpiele zum 31. Juli.
1. Klaſſe:

Adler 09 ener SMinerva Kanenaga v anze-Fichte)
ichte (Ammendorf) Merſeburg (Eck-Diemitz)

C. Fichte rwintſchöng Achilles an Adler)thello Sportlufſt wert inerv
Wörmlitz V. -Eutritzſch Bornkeſſel-Othello)

2. Klaſſe:
Adler II Möckerling I S Srgde)

i ger ſna II eebenthello III 99 II Svportluſt)Dieskau I Merſeburg II (Osmünde)
Nauendorf I Queis 1 ichte)sI Fichte IIchilles II Kanena II (Zwintſchöna) (Adler)
Othello II Sportluſt II tlas)Wörmlitz II L.-Eutritzſch II (Othello)

Sportlerinnen:
ichte Giebichenſtein (ASC.)
inerva Achilles Kanteo)

Viktoria ASC. (Wörmlitz)
Othello Sportlufſt (Minerva)

Jugend:
Nauendorf Queis r Fivt(Fichte WendorfWörmlitz Fichte

ichte Osmünde (Schwimmer-Ammendorf)mmendorf Paſſendorf s

Schüler:
ortung Dieskau Gaßendorn
SC. Fichte ch chenſtemWörmlitz Giebichenſtein g e ſbte- Ammendorf

wSeeben Minerva (Krö
Adolf Werge, Obmann.

Bereins mitteilt nen
Ferazzes- dem 26. Juli, unſere

er Techniſche Lei

rbeiterſport
piel zu geſondern um die Kameradſchaft zwiſchen den Deutſchen und

gern au a Norwegen ſeſie verſuch
röern. Se fe ſich, na

Fcretr en h Larſen.

Prgr ein kleines Land, aberich die rheſterheweonns zu
Halle zu kom ffi und es ſei ihr t

erau
eine

nde hin
en beiden

Da prallt amr TorWie a. hre
dſpiel. Norberlegen, kann aber nichts erreichen, ze ift alle An

Seriee ung Halles geklärt werden. in Durch-

t ehe an demn der
wyr

t alle Anſtren ungen un
darauf iſt es Halle ver-

ildete,
t ein

Die halliſche MannGegner aber um ſo

Dresden, dieu überzeugend geſchlägen.

m Tage

Allen Mitgliedern zur
ungsſtundennen et e ebünasſtunde alle r men

Ergebniſſe der Finnenſpiele.
Nachdem die finniſchen Fu ch z lege ihre a5 üddeutſchland beendet gende Ueberbli ie dabeiF fz tungen möglich, de Kerdhahle Au n bietet.

ſpiele erbrachten fo 57 ergebe n ngfors gegendeſſen an gegen Mittel-Baden 4: gen den 1:2;
gegen Württemberg 5:2; gegen Nordöbayern 1:22. Das Torverhältniswar 17: Fiunlan erzie t alſo drei Siege und erlitt zwei Nieder-
z r n en t th tſchen t Wetkamrſen ſchnitten die Finnen wieg e en Raſſan mit 850, in Mittel-Baden mit 4:1, in

Ken ham in Wurlleheere mit 2:5, in Nordbayern mit 7:6,
insgeſamt arſs mit 2

Ali gemeine Sportscſreus.
Um 7. Uhr vormittags erfolgte am Sonnabend in Elberfeld am

chwebebahnhof Hammerſtein der Start zur t en Meiſterſchaft im
u ahren für Amateure. Die zurückzulegende neu Kilometer. Von 89 Bewerbern ingen 55 an den Ablauf.chen i auf eine wenige 5 ſe Stür rge ohne jedeniſchenſall Keinrich Keßmeyer (Opel-Rüſſelsheim) ſiegte in 7:05.

S

Jn den leiaatbetiſcwen Ken m o Sp.
nie in önigsberg wurden nnabend folgendea ur pagt hrt. Die Meiſterſe ba t eitſprung r

öln) mit e Veittt an ſich. In der 1500-Meter Pieiſterſchaſt
e Darmſtädter Schi getr 83 neuer Hochfchulrekordzeit von 4:12,3.

iskuswerfen be l. Jaßmann (Berlin) mit 26,30 Metern.7 eitſprung belegte a Leslien (Königsberg) mit 4,71 Metern
z erſten ſaß. S eerwerfen brachte Frl. Hagen (Roſtock) mit

einem ur 3 etern an ſi Das Entſcheidungsſpiel um
die Fau al Weitgert aft für Studentinnen gewann Marburg gegen
Bonn mit 43:25 Punkten.

W mr ergre der ScWlugkünrſg: 100Meter: 1. Salz (Bonn) 10,7 Sek. iskuswerfen: 1. Weiß (Berlin)
37,41 gert „Meter-Staffel: 1. Univerſität Breslau 3:30,9. S
ſprung: Betzt (Berlin) 1,75 Meter. 32100-Meter-Staffel: 9 one 7:59,2 (neuer Hochſchulrekord). Speerwerfen: MollesKönigsberg) 59, 7 Meter. 5000 Meter: 1. Füſſel Wrleden 16: i

tabhochſprung: 1. Held raz) 3,50 Meter. Fünfkampf: 1.(Berl eter-Staffel: F. Univerſität Berlin 1: zur
4100-Meter-Staffel für ren Hochſchule 1. Aachen 46,1 Sek.; fürochſchulen: 1. rn e lavog Kerlin 44,4 Sek. Hin che
Staffel für kleine Hochſchulen: achen 3:47,8; m nkf: 1. Handelshochſchule Berlin 3:30. Se Kugelſtoßen: 1. Leskien&7 et vera) 10,60 Meter. 42100-Meter-Staffel: et niverſität Berlin

um neunten Male kam am Freitag das Schwimmen „Quer durch
Berlin von der Monbijour- bis zur Hanſabrücke über 4700 Meter zum
Austrag. Jm Geſamtklaſſement ſiegte in den Staffel-Wettkämpfen
Spandau 04.

Das 23 R ilgmeterSaufen und Gehen durch den Berliner Koſten
Frage ſcharfe Kämpfe und einige Ueberraſchungen. 25-Kilometer-Laufen:
1. Dgröerd (Siegen) 1:18,3, 5. Prager (Merſeburg). 25-Kilometer-
Gehen: 1. Hähnel (Erfurt) 1:50:10,4.

Eurovameiſter W Schmerling wird im Hauptkampf des nächſten
Hamburger Kam t am 27. Juli gegen den Neger Jack Tayvlor an
treten. m uli wird Schmeling im E n n geaen den Dänen Robert
Larſen kämpfen, den er vor wenigen Frankfurt a. M. nurnach Punkten beſiegen konnte.

Der Swwimm en änderkamg Oeſterreich Süddeutſchland, der amSonnabend und Sonnta ürnberg zum Austrag kam, endete mit42:42 Punkten unentſchie en

Zwm S exfelder Stadion wurde am Sonntag vor mehr als 30 000
a auern die Weltmei ſWafte über 100 meter hinter Motor-
rung ausgetragen. iktor Linart Felg ien) konnte zum viertenMale die Weltme erſwaſt erringen. Teiden deutſchen VertreterPaul Krewer (Köln) und Walter San (Berlin) behaupteten den
zweiten und dritten Platz. 4

33 dem am Sonntag in Stockholm beendeten SchwimmländerkampfDeu ſchlanb Schweden ſiegte Deutſchland mit 192:144 Punkten.

e

am Sonnabend und Sonntag in München einberufene außer-e Bundestag des Deutſchen Fußball-Bundes beſchäftigte ſi
ausſchließlich mit neuen Maßnahmen zum Schutze des Amateurismu
und einer Neuregelung der Sperrbeſtimmungen. Von der Bundes-
leitung wurde die chaffung eines Amateur-Schutzvertrages vor-Sklag en, der Zwecks n p. der Amateur-SchutzbeſtimmungenMiese verträge vorſie die die gerichtliche eidliche gen vernebmunglaſſen. Nach ausge huter Ausſprache fand der Amateur-Schutzver-
rag in der vorgelegten Faſſung einſtimmige Annghme. Es wurde
ferner beſchloſſen, daß Vereine nur dann zur Teilnahme an Verbands-ſpielen berechtigt ſein ſollen, wenn ſie den Amateur-Schutzvertra
wiſchen Verband und Verein abgeſchloſſen haben. Annahme fandrer der von der Bundesleitung eingebrachte Amneſtieantrag, nach
em alle Vergehen und Verſtöße gegen den Amateur-Schutzvertrag in

ſeiner jetzigen Form nicht verfolgt werden.
Einen neuen deutſchen Pekoxd nellte am Sonntag anläßlich des

des VBAV. von Bredow (Brandenburg) imochſprung ohne Anlauf mit 1,18 Hleter auf.

e

Die am Sonntag im Amſterdamer n ausgetragenen inter
nationalen leichtathletiſchen Wettkämpfe brachten den deutſchen Teil-
nehmern trotz der ſtarken holländiſchen und belgiſchen Konkurrenz große
Erfolge. Die deutſchen Erfolge waren: 5000 Meter: 1. Müller (Ale-t m 15:15. 4X100-Meter-Staffel: 1. Kölner SC. 99:44,8 Sek.
Köln wurde ſpäter wegen Ueberſchreitens der Wechſelmarke disantn 4x400-Meter-S J x s ölner SC. 99 33:33,6. Olym-
piſche Staffel: 1. Kölner ST.

Ein S von der Bedeutung des Großen Berliner Jagd-atte der Karlshorſter Bahn am Sonntag ein volles Haus gebra Da über den baeiten Weg von 5000 Metern führende RennenLutt d ch ſeine e eſetzung z einer ſehr ſpannenden
atte ung Ein elfköpfiges Feld un r eſten Hindernispferde be-ſtritt die mit 20 000 Mk. ausgeſtattete Prüfung. Der Favorit „Rand-ritter, überna u nach dem Start die Führung. Der Wallach behielt

über Dreiviertel des Weges die Svpitze, begann dann aber zu er-mit en und „Mainberg“ wurde vorgeworfen und ſiegte ſehr leicht.

hmerftaneria nen n leere t en in der
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